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* Die Lage der Arveiter vor 10 Jahren und heute.
Noch immer suchen die sozialdemokratischen Führer und Ver-  ̂

 ̂ sichrer den Arbeitern vorzureden, daß sie von der heutigen Ge- i 
! seUschaft überhaupt nichts Gutes erwarten können und ihrer Un- i 
! Zufriedenheit m it dem Stimmzettel an der Wahlurne Ausdruck 

geben müssen. i
D ie Thätigkeit jener Agitatoren ist doch nun aber nichts j 

andere« als eine große Spekulation auf die Urtheilsunfähig- ! 
keit und Dummheit der Arbeiter. Diese werden — trotz aller > 
hochtönigen Redensarten —  von den Sozialdemokraten that- j 
sächlich so niedrig wie möglich tax irt, ih r Verstand und ihre ! 
Urtheilskraft werden von ihnen geradezu verhöhnt, indem 
ihnen die unglaublichsten Vorspiegelungen gemacht und alles, 
was zu Gunsten der Arbeiter geschehen ist, fü r wecthlos er­
klärt wird.

Es find jetzt zehn Jahre vergangen, seitdem auf Grund der 
kaiserlichen Botschaft vom 17. November 1881 das erste sozial­
politische Gesetz, das über die K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  
vom 15. J u n i 1883, erlassen worden ist. Durch dieses Gesetz 
haben —  nach dem Stande vom Jahre 1892 —  7 723 000 
Arbeiter einen gesetzlichen Anspruch auf eine standesgemäße F ü r­
sorge im  Falle der Krankheit erhallen. B is  dahin konnte sich 
jeder Arbeiter selbst gegen die Folgen von Krankheit sicher stellen, 
aber die wenigsten thaten dies, die meisten verfielen der Armen­
pflege, die lediglich die Vernichtung der Existenz des einzelnen 
zu hindern sucht, während der Zweck der jetzigen Krankenversiche­
rung es ist, die durch Krankheit zerstörte Erwerbsunfähigkeit 
durch eine rechtzeitige und angemessene Fürsorge wiederherzu­
stellen und auszugleichen. Von den nahezu 8 M illionen A r­
beitern haben allein im  Jahre 1892 2 ^  M illionen Arbeiter 
Entschädigungen im Betrage von 95 M illionen M ark —  fü r 
den einzelnen Krankenfall durchschnittlich 35 M ark —  erhallen. 
Das U n f a l l v e r s i c h e r u n g s g e s e t z  von 1884 m it seinen 
Erweiterungen, welches denselben Zweck fü r die Unfälle verfolgt, 
wie das Krankengesetz bet Krankheiten, hat im Jahre 1892 allein 
18 M illionen Personen gegen die wirthschaftlichen Folgen von 
Unfällen sichergestellt, —  in  dieser Zahl find nicht nur auch 
ländliche Arbeiter sondern auch 4  M illionen kleine Besitzer ein­
geschlossen, die zugleich ländliche Arbeiter find. D ie Zahl der 
durch Unfall beschädigten Personen betrug in  diesem einen Jah r 
210 000, fü r welche 3 2 ^  M illionen M ark ausbezahlt wurden 

auf den einzelnen Fa ll 185 Mark. Gegen A l t e r  u n d  
I n v a l i d i t ä t  find auf G rund des Gesetzes vom 22. J u n i 
1889 insgesammt 11,2 M illionen Arbeiter aller Berufszweige 
versichert; die Zah l der Entschädigten belief sich im  Jahr 1892 
auf 187 800, fü r welche nicht weniger als 22 */, M illionen Mk. 
Entschädigung ausbezahlt wurden. Von den Arbeitgebern wurden 
allein in  dem einen Jahre 1892 an 31 M illionen Mk. Kranken-,

an 54 M illionen M ark Unfall- und an 47^/, M illionen M ark 
Alters- und Jnvaliditätsverficherungsbetträge aufgebracht, und 
außerdem zu den ausbezahlten Alters- und Jnvaliditätsrenten 
vom Reich ein Zuschuß von über 9 M illionen Mark (der in  der 
genannten Entschädigungssumme von 22*/, M illionen Mark m it 
einbegriffen ist) geleistet. I m  ganzen haben Arbeitgeber und 
Reich allein im Jahre 1892 1 4 1 ^  M ill.  Mk. von Gesetzeswegen 
fü r die Arbeiter aufgebracht, vor dem Jahre 1883 —  nicht einen 
einzigen P fennig!

Aber hierauf allein beschränkt sich keineswegs, was S taa t 
und Gesellschaft fü r die Arbeiter in  den letzten zehn Jahren ge­
leistet haben und noch thun. Es ist eine immer umfassendere 
Aufsicht der Fabriken eingetreten, und die Arbeiterwohlfahrts­
Einrichtungen sowohl in  den staatlichen wie in  den privaten , 
Fabriken haben einen außerordentlichen Umfang angenommen. 
Das Eintreten des Staates fü r die W ohlfahrt der Arbeiter hat 
die private Thätigkeit der Arbeitgeber auf diesem Gebiete nicht  ̂
zurückgedrängt, sondern mächtig gefördert. Es ist unter ihnen ! 
ein förmlicher Wettkampf in  der Herstellung wohlthätiger E in- - 
richtungen entstanden; Vereine fü r Arbeiterwohnungen find aller - 
Orten in  Thätigkeit. UeberdieS sind in  der letzten Novelle zur 
Gewerbeordnung Grenzen fü r die Beschäftigung der Arbeiter zu 
deren Nutzen gezogen worden, sie haben in den Arbeiteraus­
schüssen ein Recht der M itw irkung  an der Fabrikordnung erhal­
ten, die gesetzliche Gestaltung der Sonntagsruhe hat insbesondere 
ihre Interessen im Auge. Das alles ist in  den letzten 10 Jahren 
fü r die Arbeiter geschehen von dem Staate und der Gesellschaft: 
fü r keine andere Volksklasse ist in  so umfassender Weise gesorgt 
worden wie fü r die Arbeiter, und die Sozialdemokraten im  
Reichstage haben fast allen diesen Errungenschaften ihren W ider­
stand entgegengesetzt!

S taa t und Gesellschaft können sagen: das that ich fü r Dich! 
W as thust D u  fü r mich? Was wollen dagegen die einzelnen 
M ißgriffe und Uebelstände besagen, welche die Verführer immer 
von neuem benutzen, um zur Unzufriedenheit zu hetzen! Wenn 
der Arbeiter überlegt, was in  den letzten zehn Jahren fü r ihn 
geschehen, dann w ird er den ungeheuren Unterschied erkennen, 
der zwischen den Vorspiegelungen und Hetzereien der Sozial- 
demokratie einerseits und der Wirklichkeit anderseits besteht. 
Geht er m it sich zu Rathe und verschließt er Herz und Ver­
stand nicht gegen die W elt der Wirklichkeit, so w ird und muß 
er sich von den Verführern abwenden, die ihm alle Tage 
von neuem etwas vorflunkern und eine geträumte Herrlich­
keit der Zukunft vorzaubern, in  der die Arbeiter thatsächlich 
elend verhungern und ein wahres Zuchthausleben führen würden.

Politische Tagesschau.
W ie der Kaiser und der Grobherzog von Baden, hat sich 

nun auch der K ö n i g  v o n  W ü r t t e m b e r g  zur M i l i t ä r -  
v o r l a g e  geäußert. Auf dem schon erwähnten Feste des 
württembergischen Kriegerbundes verlas P rinz Hermann zu 
Sachsen-Weimar folgendes Schreiben des Königs: „Euer Hoh-
he il! Zu  meinem großen und aufrichtigen Bedauern ist es m ir 
unmöglich, persönlich, wie es meine bestimmte Absicht war, bei 
dem Verbandslage des württembergischen Kriegerbundes zu er­
scheinen. Ich hatte mich gefreut, die aus allen Theilen des 
Landes herdeigeströmten Kameraden willkommen zu heißen und

ihnen zum ersten M ale als Protektor ihres Bundes meinen landes- 
väterlichen Gruß zu entbieten. I n  dieser ernsten Zeit, da Ge­
fahren von allen Seiten, von außen und von innen Haus und 
Heerd bedrohen und darum erhöhte Opfer zur Sicherung und 
Erhaltung des deutschen Reiches wie des allgemeinen Friedens 
unabweisbar erscheinen, geziemt es wohl, sich die Pflichten, die 
jedes M itg lied  des Bundes durch seine Zugehörigkeit zu dem­
selben übernommen hat und zum Ausdruck bringt, zu vergegen­
wärtigen und sich bet solchem festlichen Anlasse von neuem als 
feste Richtschnur des Lebens und Wirkens ein jeder in  seinem 
Theile ins Herz zu prägen. Diese Gefühle, die mich bewegen, 
hätte ich lieber mündlich meinen alten Kriegsgefährten und jungen 

- Kameraden zu ernster Erwägung und Beherztgung überm itte lt; 
durch die Verhältnisse daran gehindert, bitte ich Euer Hoheit, sie 
m it meinem aus tiefstem Herzen kommenden königlichen Gruße 
zu deren Kenntniß zu bringen. M it  der Versicherung meiner 
aufrichtigen Freundschaft verbleibe ich Euer Hoheit freundwilliger 
Vetter und Neffe W ilhe lm ."

Der V o r s t a n d  des Zentralausschusses der v e r e i n i g -  
t e n J n n u n g s v e r b ä n d e  D e u t s c h l a n d s  hat an die 
d e u t s c h e n  H a n d w e r k s m e i s t e r  einen A u f r u f  er­
lassen, in  dem die leitenden Gesichtspunkte des Programms der 
deutschen Mittelstandspartei enthalten find. Ueber die M ili tä r -  
vorlage heißt es: „N u r  ein in  seiner Wehrkraft gesichertes und 
fü r den Kriegsfall gerüstetes deutsches Vaterland ermöglicht eine 
gesunde korporative Fortentwickelung unseres deutschen Hand­
werkerstandes. N u r ein in  Einigkeit starkes Reich vermag eine 
neue B lü te  des gewerblichen, inm itten des Kapitaldruckes von 
oben einer- und der sozialistischen Zersetzung von unten anderer­
seits befindlichen Mittelstandes zu gewährleisten. Jedes R ütteln 
an dieser Macht des deutschen Reiches ist dazu angethan, den 
Bestand des gesammten Handwerks zu gefährden. W ir  vertrauen, 
daß die Kollegen des Handwerks an der Wahlurne fü r eine ver­
stärkte Wehrkraft des Reiches ihre S timmen abgeben werden."

Der A u s r u f  d e r  w e s t f ä l i s c h e n  L a n d w i r t h e ,  
die sich unter der Führung des Freiherr» v. S c h o r l e  m e r -  
A  l  st vom Centrum abgesondert haben, krittsirt zunächst das Ver­
halten des aufgelösten Reichstags und des Centrums der Land- 
wirthschaft gegenüber, namentlich in der Frage der Handelsver­
träge, und erklärt sodann die Ablehnung der Forderung, wenig­
stens fü r zwei westfälische Wahlkreise Landwirthe als Abgeord­
nete aufzustellen, fü r eine Nichtanerkennung berechtigter Wünsche 
und eine Zurückstellung der Lebensintereffen der westfälischen 
Landwirthschaft hinter einen einseitigen ParteistandSpunkt." —  
Weiter heißt eS: W ir  wollen als freie deutsche Staatsbürger fre i 
unseren katholischen Glauben ausüben können und verlangen Ab­
schaffung aller dies noch behindernder Gesetze. W ir  wollen aber 
auch als westfälische Bauern, wie unsere Vorfahren, im  Besitze 
unserer ererbten Höfe bleiben und unser bedrohtes Eigenthum 
nicht ohne den erbittersten Kampf uns nehmen lassen. Deshalb 
verlangen w ir von den Abgeordneten, denen w ir unsere Stimmen 
geben: „1 . Festhalten in  allen religiös-politischen und sozialen 
Fragen an dem altbewährten Programm des Centrums. 2. E in ­
treten fü r den Schutz der produktiven Stände, des Bauernstan­
des, des Handwerkerstandes und der kleinen Gewerbe, durch Ab­
lehnung jeder Zollermäßigung unserer Produkte, Eintreten fü r 
Sperrung unserer Grenzen gegen E in fuhr von Vieh aus ver-

A e r  n e u e
Roman von W.

l e r n .
resa.

(Alle Rechte vorbehalten.)
(24. Fortsetzung.)

An der dem Fenster gegenüber liegenden Seite ruhte, auf 
sinem Feldbett ausgestreckt, der verwundete Le Fleuve, die rechte 
Schulter in  festem Verbände, das Antlitz bleich, die Lippen auf­
einander gepreßt und nur zuweilen durch ein schmerzliches Zucken 
bewegt.

V o r ihm saß Rudolf Panten. Seine schlaffen Züge trugen 
sinen tief traurigen Ausdruck, als ob er sich um die Verwundung 
ieines Mandanten bis ins Herz grämte. I n  der Tha t aber war 
^  keineswegs freundschaftliche Theilnahme, was seine S tim m ung 
berabdrückte, sondern der innere G rim m  über Le Fleuve's Unge­
schicklichkeit, Dank der sein eigener bestgehaßter Feind unverwundet 
Ablieben war.
. „ Ic h  dachte m ir schon, daß es so kommen würde," knirschte 
er Verwundete endlich durch die S tille . „M a n  kann sich sogar 
bf die eigenen Knochen nicht verlassen. Hätte ich nur noch 
iäen Tag Ze it gehabt, dann wäre es dem Großmaul anders 

^gangen."
»Da es nun aber nicht so gekommen," heuchelte Panten, 

s o lle n  w ir froh sein, daß I h r  Gegner wenigstens nicht besser
woran freilich dessen empörend geringschätzige Nachlässigkeit 

^  meiste Verdienst hatte."
. »Die werde ich ihm auch noch eintränken, und zwar anders, 

» s m it P u lve r und B le i,"  versetzte der Gutsbesitzer, die feige 
^tzerei seines Genossen durchschauend, und dabei doch froh über 

"kn niedrige Gesinnung.
»Wie wollen S ie  da« anfangen?" fragte letzterer, innerlich 

lauscht und gespannt zugleich.
«e Fleuve lachte kurz auf.

Nicke bloßer Ritterlichkeit trägt man sein Haupt heutzutage 
M  Mehr zum Markte, da muß schon ernstliche Verliebtheit

m it Heirathsgedanken dahinter stecken, -die aber w ill ich ihm 
gründlich verleiden, und sollte es m ir meine eigene Junggesellen­
schaft kosten."

„Tausend ja, ein heroisches O p fe r!"  lächelte Panten.
„S o  groß ist das Opfer übrigens nicht. D ie Hanstein ist 

eine allerliebste kleine Hexe. Außerdem könnte ich m it Birkholz 
mein Lissowo recht schön arrondiren".

„S ie  werden aber wohl wenig Glück haben, mein Lieber, 
zumal nach Ih re n  galanten Aeußerungen über die Dame".

„S tille . H ier nicht den Heiligen gespielt!" fuhr jener weg­
werfend entgegen. „S ie  sagten ja noch gestern, daß S ie  m it 
meinem Gegner ebenfalls ein Huhn zu pflücken hätten. Wollen 
S ie  sich vielleicht auch ankrüppeln lassen? —  Meinetwegen. S ie  
sehen aber an m ir, was man davon hat. Helfen S ie m ir lieber, 
dann w ird Ih re  Genugthuung gründlich und sicher".

Panten überlegte.' A ls er so in Gedanken dasaß, glaubte 
Le Fleuve m it Entzücken deutlich zu erkennen, wie die Mußehre 
jener Gefinnungsparvenus Stück fü r Stück abbröckelte, bis sich

„P a h " , versetzte der andere eifrig, „die Geschichte erfährt i schließlich das innere Scheusal in voller Gestalt auf den boshaften, 
sie nie. Das muß man der Gesellschaft m it zweierlei Tuch lassen, ! verlebten Zügen wiederspiegelte.
über ihre Clique kommt nichts hinaus. R un hören S ie  weiter.
Das Duell steht morgen natürlich in  der Zeitung,
Angabe der Gründe. Alles zerbricht sich den Kopf, nur meine 
schöne Nachbarin nicht; denn sie erfährt durch die B lum e, daß 
der ritterliche Le Fleuve fü r ihre Ehre in die Schranken getreten 
ist. —  Hat man sich erst fü r ein Weib geschossen, dann ist man 
unwiderstehlich".

Panten fing an, sich fü r den P lan  zu erwärmen.
„B ern tha l w ird aber I h r  Krankenlager ausnutzen, um sich 

inzwischen im  Nest festzusetzen".
„O h  bewahre, der darf jetzt die Bude nicht eher verlassen, 

als bis w ir auf Festung wandern. Das ist so Bestimmung. Ich 
bin ihm also auch hierin über. S ie  sehen, die unbezahlbare 
Wehrlofigkeit dieses Standes kommt m ir überall zugute. Etwas 
freilich fehlt noch zur Ausführung meiner genialen Idee".

„N u n  und?"
„E in  Bundesgenosse. Ich selbst darf m it meiner Heldenthat 

der Kleinen gegenüber natürlich nicht prahlen. Dadurch würde 
ich m ir von vornherein das S p ie l verderben. W ohl aber kann 
ein anderer ih r so ganz allmählich den Sachverhalt beibringen; 
und dieser andere, mein lieber Freund, müssen S ie  sein".

„Aber, Le Fleuve, was trauen S ie  m ir zu?" heuchelte der 
biedere Assessor.

„W enn w ir uns aber geirrt haben, wenn Bernthal garnicht
aber ohne ! auf Fretersfüßen geht, sondern sein awiou« Gotzkow, der neulich 

schon ein kostbares Bouquet gestiftet haben soll?" Da« war das 
l letzte Bedenken.

„Ach, D u  lieber Gott. Wollte der alle heirathen, denen er 
! B lum en schickt, dann müßte er längst in  türkische Dienste getreten 
! sein. —  Also nochmals: Wollen S ie ? "

„N u r  unter einer Bedingung", entgegnete Panten langsam. 
„Heraus dam it".
„S ie  müssen dem Doktor Koßmann fü r Lissowo und später 

auch fü r Birkholz die P raxis übergeben".
Le Fleuve riß die Augen auf.
„D a  bin ich doch neugierig, wo das hinaus soll".
Panten neigte den Kopf zur Seite und zwinkerte m it den 

Augen.
„Ic h  soll Ihnen  helfen, einem andern die B rau t abzujagen. 

-  Nun, eine Liebe ist der andern w erth".
„Aber Koßmann ist doch schon verheirathet? —  H a, jetzt 

verstehe ich. S ie  alter Schwerenöther!" D ann setzte der G uts­
besitzer, die Nase kräuselnd, hinzu: „Wissen S ie  auch, daß m ir
solche Landpraxis verdammt theuer zu stehen kommt? Lissowo ist 
vier Meilen von hier".

(Fortsetzung folgt).



feuchten Ländern, fü r Beschränkung des Börsenspiels m it den , 
wichtigsten Nahrungsmitteln, fü r internationale Regelung der 
Währungsfrage u. s. w. 3. Sicherstellung des Friedens durch 
die Erhaltung einer fü r die Verteidigung unserer Grenzen und 
den Schutz unseres Vaterlandes hinreichend starken Armee." Es 
folgt die Bedingung, daß die Abgeordneten iü r die Abstimmung 
über die M tlitä rvorlage freie Hand behalten. D ie B lä tte r der 
Centrumsfraktton müssen nun doch anerkennen, daß dieses V o r­
gehen des Frhrn. v. Schorlemer einen förmlichen Bruch m it dem 
Centrum bedeute.

Von allen P f i n g s t b e t r a c h t u n g e n ,  welche die l i b e ­
r a l e n  B l ä t t e r  diesmal gebracht haben, strahlt die des 
„B e rlin e r Tageblatt" besonders glänzend hervor. Das B la tt 
bekennt in  seinem Leitartikel seinen Glauben an den heiligen 
Geist und den Teufel, aber der heilige Geist soll der fortschrtttS- 
sreundliche Liberalismus sein und der Teufel die Reaktion. W ört­
lich schreibt das B la tt :  „E s  giebt nur eine Sünde gegen den 
heiligen Geist in  der Menschheitsentwickelung, die nämlich, durch 
allerhand Gewaltm ittel, durch allerhand Bethörungen und 
Verwirrungen dieser Entwickelung Hindernisse entgegenzusetzen." 
Diese Sünder sind natürlich die bösen Konservativen und 
Agrarier. Das „K leine J o u rn a l"  sagt ganz offenherzig, 
der Buddhismus sei dem Christenthum wett über. Wes­
halb w ird Herr Spitz nicht Buddhist? I n  die Synagoge 
geht er doch schon lange nicht mehr. „B e rl. Z tg ." und 
„R ationa lztg ." plaudern sehr weise über die „kirchliche Sage", 
die „Legende der Apostelgeschichte" rc. und beklagen „die unzer- 
trennliche Verbindung zwischen der Kirche und der Rückschritts­
parteien". Is t  alles nicht liberal genug. Wenn es erst gelingt, 
die christliche Kirche zu der Höhe der Z iv ilisa tion  hinauszuziehen, 
auf der etwa die Redaktion der „R ationa lztg ." sich befindet, so 
ist der christliche Glaube gerettet, sonst nicht. W er lacht da?

Die taktlose Anzapfung des f r a n z ö s i s c h e n  B o t ­
s c h a f t e r s  durch den Oberbürgermeister B a u m  dach geschah 
bekanntlich, als beide als Gäste auf einem parlamentarischen 
Abend beim Reichskanzler waren. Dadurch hat nach dem „H . C ." 
Baumbach auch noch den ersten Beamten des Reichs in  die 
Verlegenheit gebracht, sein Bedauern darüber ausdrücken zu 
müssen, daß er den französischen Botschafter m it einem Manne 
zusammenführte, der kein Bedenken trug, Aeußerungen eines 
Privatgesprächs, obendrein mißverstandene, in  Volksversammlun­
gen zu erörtern. D ie neue Fraktion des Herrenhauses hat am 
Donnerstag nochmals bezüglich des „Falles Baumbach" getagt 
und wiederum eine eingehende Debatte abgehalten. I n  dersel­
ben erklärt eine Anzahl von M itgliedern, aus der Fraktion aus­
scheiden zu wollen, fall« D r. Baumbach in  derselben verbliebe. 
H ierauf gelangte die Fraktion zum Beschluß und beauftragte m it 
großer Mehrheit den Vorstand, an D r. Baumbach ein Schreiben 
zu erlassen, daß sein Verbleiben in  der Fraktion den Bestand 
der Fraktion gefährde, und ihm daher der Gedanke anheimgege­
ben werde, aus der Fraktion auszutreten. Der Vorstand ist der 
Weisung der Fraktion nachgekommen und hat das Schreiben 
an D r. Baumbach abgehen lassen. Was w ird D r. Baumbach 
machen?

Der S a a t e n s t a n d  hatte sich in ganz D e u t s c h l a n d  
nach der im  „ReichSanz." veröffentlichten Tabelle um M itte  
dieses Monats gegenüber dem Stande um M itte  vorigen M o ­
nats erheblich verschlechtert. Besonders in Süddeutschland und 
am Rhein haben die Saaten durch die Trockenheit gelitten; die 
Futterernte ist dort vielfach ŝo gut wie verloren. D ie ganze 
Küste und Ostdeutschland haben verhältntßmäßig noch die gün­
stigsten Ernteausfichten neben dem Königreich Sachsen, wo das 
Getreide M itte  dieses Monat» noch sehr gut stand: in einzelnen 
Theilen Baierns dürste nach dem jetzigen Saatenstand auch noch 
eine gute Ernte zu erwarten sein.

Am Donnerstag sind diesmal in  W i e n  die D e l e g a t i o n e n  
zusammengetreten, und sofort haben die Jungczechen wieder ver­
sucht, Skandal zu machen. S ie find aber in  empfindlicher Weise 
zurechtgewiesen worden. D ie Jungczechen beschwerten sich da­
rüber, daß kein Vertreter des böhmischen Volkes in  den Budget- 
ausschuß gewählt worden sei und erklärten, sie erblickten darin 
eine Brüskirung und Ausschließung der ganzen böhmischen Na­
tion Der Abgeordnete D r. v. Plener erklärte hierauf, es habe 
die bestimmte Absicht aller Parteien vorgelegen, m it der jung- 
czechischen Parte i, welche sich durch ihr Benehmen außerhalb der 
Grenzen des parlamentarischen Anstandes gestellt habe, nicht 
weiter zu verkehren. Es handele sich nicht um die Ausschließung 
des böhmischen Volkes, es müsse zwischen den Führern der Jung ­
czechen und den guten patriotischen, ordnungsliebenden Elementen 
des böhmischen Volkes ein Unterschied gemacht werden. —  Der 
Zwischenfall war damit erledigt, die Sitzung wurde geschlossen. 
D ie Jungczechen find damit parlamentarisch in  die Acht erklärt 
und dies w ird vielleicht auch auf ihre Wähler nicht ohne E in ­
druck bleiben.

Außer den 22 M illionen , um welche der f r a n z ö s i s c h e  
M t l i t ä r e  1 a t  fü r 1894 erhöht w ird, -wird der Kriegsminister 
100 M illionen Franks zur Umwandlung der Feld-Artillerie ver­
langen.

I m  n o r w e g i s c h e n  S t o r t h i n g  wurde am Donners­
tag m it 62 gegen 51 Stim m en folgende Tagesordnung der Linken 
angenommen: Das S to rth ing  hält an der bei dem Beschlusse 
vom 26. J u l i  1892 über die Vertagung der Konsulatsfrage ge­
machten Voraussetzung fest, daß der Beschluß des S torth ing  vom 
10. J u n i 1892 betr. die Errichtung eines eigenen norwegischen 
Konsulatswesens bis zum Ablauf des laufenden Budgetstermins 
bei dem Könige seine Erledigung finden müsse. D ie M in o ritä t 
setzte sich aus der Rechten und den Moderaten zusammen, m it 
denen auch ein M itg lied der Linken stimmte.

Ueber den fü r die Franzosen so unglücklich verlaufenen Z u ­
sammenstoß in  S  i  a m am oberen Mekong m it den aufrührerischen 
Siamesen fehlen noch immer Angaben, die den V orfa ll genügend 
aufklären. D ie eigentliche Frage, auf die es hierbei ankommt, 
ist die, ob man es etwa m it dem Beginn eines Feldzuges zu 
thun hat, in  welchem England hinter S iam  stände. I n  den 
französischen RegierungSkreisen ist man zu einer solchen Annahme 
nicht geneigt. Einstweilen ist man auf amtlicher siamesischer 
Seite bestrebt, die Verantwortung fü r jenen Zusammenstoß ab­
zulehnen. Der siamesische Gesandte in  Pari«  hat sich beeilt, dem 
französischen M inister des Aeußeren die friedlichen Gesinnungen 
seiner Regierung und deren Bereitw illigkeit zur Fortsetzung der 
Unterhandlungen über das Mekonggebiet zu betonen. M an kann 
sich jedoch in  Frankreich eine« gewissen M ißtrauens gegenüber

S iam  nicht erwehren. Frankreich hat eben m it Staaten des 
äußersten Ostens sehr eigenthümliche Erfahrungen gemacht. W äh­
rend man den diplomatischen Vertretern Frankreichs die fried­
lichste Miene zeigte, ließ man andererseits bewaffnete Banden, 
P iraten oder reguläre Truppen gegen die Franzosen in  Tonkin 
und in  Annam vordringen.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

16. Sitzung vom 26. M a i 1893.
Das HauS tritt in die Berathung über die geschäftliche Behandlung 

deS Ergänzungssteuergesetze- ein.
G raf F ra n c k e n b e rg  beantragt Kommissionsberathung und er­

klärt sich gegen die ganze Steuerreform, die eine radikale Umwälzung 
aller Traditionen darstelle. Die Vermögenssteuer lasse die Vermögens- 
konfiskation zu, denn der Satz von V , pro M ille  sei leicht beliebig zu 
erhöhen.

Graf K lin c k o w  ström  vertheidigt die Neform, die namentlich die 
Ungerechtigkeit der Grundsteuer beseitige und eine gerechtere Verthei- 
lung der Steuerlast bezwecke. Eine solche herbeizuführen, die Schwachen 
zu schützen, habe das Haus stets alS seine Aufgabe betrachtet.

Graf v. d. Schulenburg-B eetzendorf und Oberbürgermeister 
Becker-Köln sprechen ebenfalls zu Gunsten der Reform; nur zieht 
letzterer die Erbschaftssteuer der Vermögenssteuer vor.

Finanzminister Dr. M i q u e l  weift darauf hin, daß die Erbschafts­
steuer keine Aussicht aus Annahme habe. Z ur Aufbringung der noth­
wendigen 35 M illionen müßten überdies Erbschaften zwischen Ehegatten 
und Descendenten schon mit 2 pCt. besteuert werden. I n  Frankreich 
gelte die Bestimmung, daß Erbschaften im vierten Grade vom Staate 
kassirt würden; da habe man die gefürchtete VermögenSkonfiskation! 
M an  möge jetzt die Gelegenheit benutzen, um die Ungerechtigkeit der 
Grundsteuer zu beseitigen; wer weiß, ob sie sich sonst sobald wiederfinden 
würde.

Die Ergänzungsfteuervorlage geht an eine besondere Kommission, 
ebenso die Kommunalabgabenvorlage.

Es folgen Petitionen: Eine Petition des D r. med. Sternberg schen 
Eheleute, die sich über Rechtsverletzungen bei Einleitung deS Ent- 
mündigungsverfahrenS gegen den Petenten beklagt, soll der Regierung 
als M aterial für eine Reform des Jrrenwesens überwiesen werden, und 
zwar im Sinne eines wirksameren Schutzes, alS ihn das freie Ermessen 
deS Richters und die Gutachten der behördlichen Sachverständigen ge­
währen. ^

G raf P f e i l  befürwortet den Kommissionsantrag. Im  Sternberg- 
schen Falle handle es sich um eine Verkehrung aller Rechtspflege. Der 
M ann, der seine ärztliche Praxis ausübe, werde für verrückt erklärt; die 
Frau, die sich gegen daS Verfahren auflehne, werde ebenfalls für ver­
rückt erklärt in einem Gutachten von 800 Seiten Länge; wenn man 
daS lese, könne man auch verrückt werden. (Heiterkeit).

v. Levet zow beantragt, im KommissionSantrage die Bezugnahme 
aus einen Aufruf vom Jahre 1892 zu streichen, da ihm und vielen dieser 
Aufruf unbekannt sei.

Das H au- nimmt den Antrag der Kommission nach dem Antrage 
v. Levetzow an.

Nächste Sitzung unbestimmt.______________________________________

Deutsches peich.
B erlin , 86. M a i 1893.

—  Ueber die Rückkehr S r . Majestät des Kaisers von 
Prökelwitz nach dem Neuen P ala is  bet Potsdam verlautet bis 
zur gegenwärtigen Stunde noch nichts sicheres. D a r Befinden des 
Kaisers ist das allerbeste.

—  Wie die „A llg . Reichs - K orr." aus gut unterrichteten 
militärischen Kreisen vernimmt, w ird der Kaiser an den dies­
jährigen großen Kavallerieübungen, die unter Leitung des I n ­
spekteurs der ersten Kavallerieinspektion, Generals der Kavallerie 
v. Krosigk, stattfinden werden, iheilnehmen. Diese besonderen 
Kavalleriedivifionen werden beim 3. und 10. Armeekorps gebildet 
und halten zuerst besondere Kavallerieübungen, darauf dreitägige 
Manöver der Kavalleriedivistonen gegen einander ab. Bei diesen 
letzteren w ird der Kaiser zugegen sein. Den Schluß der Manöver 
bildet voraussichtlich eine Parade sämmtlicher Truppentheile vor 
S r. Majestät dem Kaiser.

—  Fürst Btsmarck empfing am Donnerstag einen H u ld i­
gungszug von Oldenburgern, als deren BegrüßungSredner Pros. 
U llmann auftrat. Der Fürst erwiderte die Ansprache m it einem 
Hoch auf den Großherzog von Oldenburg, wobei er seine Ange- 
hörigk-it zum niederdeutschen Stamme besonders hervorhob. Fürst 
BiSmarck äußerte dann u. a., daß er es fü r ein Glück halte, 
daß Deutschland so viele verschiedene Dynastien und Regierungs­
centren gehabt habe. Das sei ein von G ott verordnetes K u ltu r- 
M ittel fü r Deutschland gewesen. Das Gefühl, den M itte lpunkt 
eines Staatswesens zu bilden, verleihe doch immer einen höheren 
Standpunkt. Deshalb bedauere er den Zustand der Kleinstaaterei 
nicht, noch billige er Bestrebungen, die das Recht der einzelnen 
Bundesstaaten, das doch auf Vertrag und Ehrlichkeit begründet 
ist, einschränken wollen.

—  Der Chef des Generalstabes der bayerischen Armee, 
Generallieutenant von S taubt ist unter Beförderung zum Ge­
neral der Jufanterie zur D isposition gestellt worden. Zu seinem 
Nachfolger ist der Kommandeur der 3. königlich bayerischen D i­
vision Generallteutenant R itte r von Hoffmann ernannt. Das 
Kommando der 3. bayerischen D ivision erhält Generallieutenant 
R itte r von Kühlmann, bisher Kommandeur der 2. In fan te rie - 
brigade.

— General v. d. Goltz-Pascha, der sich seit dem Jahre 
1883 in  türkischen Diensten befand und dessen Vertrag m it der 
ottomanischen Regierung am 15. ds. abgelaufen ist, hat, wie 
der „Korrespondance de l'Est" aus Konstantinopel gemeldet w ird, 
an demselben Tage abends die Rückreise nach Deutschland 
angetreten. —  E r t r it t  bekanntlich in  die deutsche Armee 
zurück.

—  Professor D r. Schweinfurth, der im  A p ril aus dem 
Sudan und Abessinten wieder in  Unter-Egypten eintraf, und 
sich einige Wochen in  Kairo aufgehalten hat, w ird der „Kreuz- 
Ze itung" zufolge, demnächst wieder nach Deutschland zurück­
kehren, wo er bekanntlich seit einer Reihe von Jahren den 
Sommer zuzubringen pflegt. I m  Beginne des W inters kehrt er 
dann regelmäßig nach Nordafrika zurück.

—  Nach dem Bericht der „Dtsch. Tabakztg." war die A n t­
wort, die G raf Eulenburg den Vertretern des „Vereins deutscher 
Tabakfabrikanten und -Händler" und der anderen gleichartigen 
Vereine, wegen der Gestaltung des Verkaufs von Tabak und 
Cigarren an Sonntagen bis 5 Uhr nachmittags, gegeben hat, 
„ganz entschieden ablehnend". Staatssekretär von Bötticher war 
freundlicher, stellte eine eingehende P rü fung der Sache in  Aus­
sicht und versprach, falls diese günstig fü r die Bittsteller ausfalle, 
die In it ia tiv e  der Reichsregierung im S inne der Petition. «Ob 
daran große Hoffnungen zu knüpfen find, lassen w ir dahingestellt", 
bemerkt die „Dtsch. Tabakztg." Weiterhin berichtet das B la tt, 
daß Herr von Bötticher die Frage, ob die Regierung auf jeden 
versuch der Mehrbelastung des Tabaks verzichte, unbeantwortet 
gelassen habe.

—  Aus gut unterrichteter Quelle erfahren die „Deutschen
Nachrichten": Im  preußischen Handelsministerium besteht die
Absicht, auf Grund der Erhebungen der Börsen-Untersuchungs- 
kommisfion eine Börsenordnung auszuarbeiten. Es bleibt die 
Frage, ob es gelingen w ird, in  dieser solche Bestimmungen zu 
treffen, daß mittels derselben eine nachdrückliche Bekämpfung der 
Ausschreitungen des Börsenverkehrs möglich ist.

—  D ie Kündigung des Konsularvertrages zwischen dem 
deutschen Reich und Serbien vom 6. Januar 1883 ist nach dem 
„Reichsanzeiger" serbischerseits zurückgenommen worden und wird 
hiernach seitens der beiderseitigen Regierungen als nicht geschehen 
betrachtet.

—  D ie große Konferenz der deutschen Vieh- und Schlacht­
hof - Direktoren zur Berathung einheitlicher Marktpreis - No- 
tirungen und zur Besprechung verschiedener anderer Fragen, 
z. B . der Fleischversorgung der großen Städte, hat heute 
im  B erliner Rathhause begonnen. D ie Konferenz ist zahlreich 
beschickt.

—  Von den Unterzeichern des A ufru fs der westfälischen 
Landwirthe seien genannt: F rhr. v. D a lw ig , Rittergutsbesitzer, 
Hans Horst bei Ahaus, G ra f M ax v. Droste-Vischering, D r. 
Federath, Landrath und Gutsbefitzer-Brilon, F rhr. v. Gangreben- 
Bruchhausen, Gunst, Gutsbesitzer-Henibscn, Frhr. v. Ketteler, 
Ehrenamtmann-Füdstorf, D r. ju r. F rhr. v. Landsberg-Velen, 
F rhr. v. Landsberg, kgl. Landrath-Münster, F rhr. v. W olff- 
Metterich, Wehrden, Schulze Ostrop, Buer, Frhr. v. Schorlemer- 
Sondershaus, Ehrenamtmann, Sondershaus bei Ahaus, F rh r. 
Ferd. v. Wrede-Willibadesscn.

— Das entschiedene Vorgehen des Frhrn. v. Schorlemer- 
Alst scheint bereits weitere Folgen zu haben. Abg. Frhr. von 
Huene, der in  Neisse gegen die Ccntrumspartet von den Kartell- 
parteien aufgestellt worden ist, hat, wie der „Freis. Z tg ." ge­
schrieben w ird , erklärt, er wolle zwar nicht kandidiren, doch sei 
er bereit, eine auf ihn fallende W ahl anzunehmen.

—  Das „B e rlin e r Tageblatt" erklärt jetzt, daß es weder 
auf die Seite der freisinnigen Vereinigung noch der Volkspartei 
trete. Es erkenne beide Gruppen als freisinnig an und unter­
stütze daher beide Dies« Erklärung aber w ird abgegeben in  einer 
empfehlenden Besprechung einer Broschüre von D r. I .  Jastrow. 
—  Dieser Standpunkt ist ebenso bequem, als konfuse.

Kolmrg, 26. M a i. Der Herzog von Koburg ist in der 
vergangenen Nacht aus Frankreich zurückgekehrt.

München, 25. M a i. Der Redakteur des „B a y r. Vaterland" 
D r. S tg l hat die Reichstagskandidatur fü r Kelheim-Rottenburg 
endg iltig  angenommen.

Ausland.
Wien, 25. M a i. D ie Leichenfeier fü r den ehemaliges 

M inister v. Schmerling nahm einen überaus würdigen und im­
posanten Verlauf. D ie Einsegnung der Leiche fand in  del 
Schottenkirche.statt. Z u  derselben waren erschienen: der Kaiser, 
mehrere Erzherzöge, die M inister, zahlreiche Hof- und StaatS- 
würdenträger, die Präsidenten des Herrenhauses und des Abge­
ordnetenhauses, zahlreiche andere M itglieder beider Häuser und 
das Präsidium des Gemeinderathes. Von dem Rathhause und 
dem Parlamentsgebäude wehten Trauerflaggen. I n  den Straßen, 
welche der Trauerzug passirte, waren die Gasflammen ange­
zündet; eine dichtgedrängte Menge hatte zu beiden Seilen der 
Straßen Aufstellung genommen. Nach der T ra u e rfe ie r in  der 
Schottenkirche erfolgte die Uebersührung der Leiche nach dem 
Hietzinger Ortsfriedhof, wo die Beisetzung stattfand. An der 
G ru ft hielten der Vizepräsident Fürst Schönburg im Namen des 
Herrenhauses und v. P lener im Namen der deutschen Linken 
Ansprachen.

Wien, 25. M a i. W ie die „P o ltt. Korresp." aus Petersburg 
meldet, steht ein kaiserlicher Ukas bevor, nach welchem die kör­
perliche Züchtigung auch bei den männlichen Personen, welche 
nach S ib irien  verschickt werden, aufgehoben wird.

M ars-la-Tour, 25. M a i. D ie Exhumirung der Ge­
beine der hier bestatteten deutschen Soldaten w ird erst in 
zehn Tagen erfolge -, da da« auf dem Grabe errichtete Denkmal 
abgetragen und sodann in  Amanweiller wieder aufgebaut 
werden muß.

P a r i - ,  25. M a i. W ie der „F ig a ro " meldet, hat Paste»! 
von Haffkins einen B rie f erhalten, worin derselbe das Resultat 
seiner Jmpfmethode gegen die Cholera m ittheilt.

M adrid, 25. M a i. Der M inisterrath hat den Handels­
verträgen m it der Schweiz, Schweden und Holland seine Zu* 
stimmung ertheilt.

M o-kau , 26. M a i. DaS Kaiserpaar machte gestern Vor­
m ittag den traditionellen Kirchgang im Kreml. A ls  das Kaiser­
paar dabei, gefolgt von dem Thronfolger, den übrigen M itglte- 
der» des Kaiserhauses, den M inistern und Würdenträgern am 
der historischen rothen Treppe erschien und vor der Menge si» 
verneigte, brach dieselbe in  stürmischen Jubel aus. Auch am 
der Treppe des Tschudow-Klosters wurde da« Kaiserpaar lebhaft 
begrüßt.

Arovinzialnachrichtcn.
G ollub , 24. M a i. (Kommunalfteuer). I n  der letzten Stadtveror^ 

netenversammlung wurde beschlossen, an Communalsteuer 400 Prozeß 
Zuschlag zur Einkommensteuer gegen 450 im Vorjahre zu erheben. M  
schlüge zur Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer sind für das n a E  
Jahr in AuSsicht genommen. ...

AuS dem Kreise C u lm , 25. M a i. (Brand. Goldene Hochzeit? 
Gestern Abend entzündete der Blitz einen zum Rittergut Battlewo g'- 
hörigen Schafstall. E r ist bis auf seine Umfassungswände niedergebrannt 
Dabei sind 700 Mutterschafe nebst den Stammböcken in den Flammen 
umgekommen. — Heute feierte das Block'sche Ehepaar zu Adamsdorf dâ  
Fest der goldenen Hochzeit. Das übliche Gnadengeschenk von 30 
hat auch dieses Paar erhallen. ,

Graudenz, 26. M a i. (Zur Reichstagswahl). I n  der heute hie 
im Goldenen Löwen abgehaltenen Versammlung der Kreisdelegirten v 
polnischen Wahlkomitees für Westpreußen ist der bisherige Reichstag 
abgeordnete für Graudenz-Strasburg, Herr von Rozycki wieder aufgesten

Gtrasburg, 25. M a i. (Personalien. Brand). Der hiesige Re^t 
Meister Karla ist zum 1. Ju n i auf die gleiche Stelle nach T  h o r n v 
rufen. —  I n  unserem Nachbarstädtchen Gurzno hat vor einigen Tag 
ein bedeutender Brand die Vorder- und Hintergebäude von drei Grün 
stücken vernichtet. Das Feuer soll in einem Back- und Wasckhause 10^ 
Uhr abend- entstanden sein und griff bei dem Sturm  so schnell um > . 
daß nur wenig M obiliar gerettet werden konnte. Auch ein Theil 
MagiftratSakten rc. ist verbrannt. . §

D r . Eylau, 25. M a i. (Zur Reichstag-wahl). Eine von ve 
Konservativen des KreiseS Rosenberg und Löbau heute hlerher e» 
berufene Versammlung stellte als Kandidaten für die bevorstehen.  ̂
ReichStagSwahl Herrn von Oldenburg-Januschau auf. I n  nächster N 
sollen in den Städten der beiden Kreise Wählerversammlungen e»

' berufen werden, in denen Herr von Oldenburg sich vorstellen wird.



88 Schleppe, 25. M ai. (Verschiedenes). Der bisherige Reichstags- 
abgeordnete des Kreises Dt. Krone, Geheimer Ober-Regierungsrath Gamp 
zu Berlin (freik.) ist in einer Vorversammlung von Vertrauensmännern 
wiederum als Kandidat für den Reichstag in Vorschlag gebracht. Derselbe 
wird auch vom Bunde der Landwirthe empfohlen. I n  Centrumskreisen 
hofft man, daß Prälat Friste - Zipnow, der in  letzter Wahl nur m it ge­
ringer M in o ritä t unterlag, diesmal siegreich aus der Wahlschlacht hervor­
gehen wird, wenn er, wie man erwartet, wieder kandidiren sollte. E in 
freisinniger Kandidat ist ebenfalls in Aussicht genommen; auch gedenkt 
Man einen Antisemiten auszustellen. Bei lebhafter Agitation wäre es 
nicht unmöglich, daß dieser letztere Kandidat gewählt würde; besonders 
dürfte er in hiesiger Gegend zahlreiche Stimmen erhalten. — Auf dem 
Sommerfeste der hiesigen Schützengilde wurde der Schornsteinfegermeister 
Hennemann zum Könige proklamirt; die Herren Tischlermeister Langguth 
und Sattlermeister Hartw ig errangen die erste bezw. zweite Ritterwürde. 
— I n  den Kreisen hiesiger Gartenbesitzer hegte man bis jetzt die Hoff­
nung auf eine außergewöhnlich gute Aepselernte in diesem Jahre. Leider 
hat sich diese Annahme als irr ig  erwiesen, denn wie es sich jetzt heraus­
gestellt, sind fast alle Blüten von taufenden Tortrix (eine Wicklerart) zer­
stört worden. Dieselben vernichten zunächst die Staubgefäße und Stempel 
und bohren dann den Fruchtknoten an. Jeder Gartenbesitzer wird gut 
thun, seine Aepfelbäume zu untersuchen und die kranken Blüten zu ent­
fernen. — Herr Lehrer Bichowski von hier hat die beachtenswerte 
Beobachtung gemacht, daß die veredelten Bäumchen, bei denen er die 
Verwundete Stelle mit Papier umwickelt hatte, bedeutend besser getrieben 
haben, als diejenigen, bei denen er wie gewöhnlich Leinwand anwandte.

Berent, 25. M ai. (Lotteriegewinn). Der Buchhändler Herr 
StachowSki hat in der Görlitzer Ruhmes - Hallen-Lotterie einen Gewinn 
von 10 000 Mk. erhalten.

Königsberg, 26. M a i. (Zur Reichstagswahl). Gestern Abend fand 
hier eine Versammlung der Vertrauensmänner der hiesigen national­
liberalen Partei statt. I n  derselben wurde die vom Wahlkomitee vor­
geschlagene Kandidatur des Rechtsanwalt D r. Krause einstimmig ange­
nommen. — E in Flugblatt, das hier verbreitet wird, berechtigt zu der 
Annahme, daß sich die sozialdemokratische Partei bei der bevorstehenden 
Reichstagswahl spalten wird. Nachdem, wie bekannt, von einer Seite 
der Restaurateur Karl Sckultze aufgestellt wird, wird von anderer Seite 
der Handwerksmeister Karl G rigatis aufgestellt.

Königsberg, 26. M ai. (Regen). Seit heute Morgen fä llt ein 
warmer anhaltender Landregen.

Jnsterburg, 24. M ai. (Brand eines Torsbruchs). Gestern Nachmittag 
brannte der Torfbruch der Gemeinde Popelken, Kreises Ragnit, ca. 50 
Morgen groß, total aus. Die in  der Nähe des Moors belegene königl. 
Forst Hirschberg war zwar in Gefahr, wurde aber durch Ziehen von 
Gräben vor dem Feuer gesichert.

Jnsterburg, 24. M a i. (Unglücksfall. Raubanfall). A ls heute am 
Nachmittag ein mit Stroh hoch beladener, der M ilitärverw altung ge­
höriger Wagen aus der Bahnhosstraße in die Goldaper Straße fuhr, 
glitt ein Theil des Strohs vom Wagen. Die Pferde wurden dadurch 
etwas scheu und rannten eiligst vorwärts. E in Ulan, der oben auf dem 
Stroh saß, konnte sich nicht länger halten und stürzte so unglücklich auf 
die Straße, daß er auf der Stelle verstarb. E in anderer, der auf dem 
Pferde saß, kam mit geringeren Verletzungen davon. — E in brutaler 
Raubanfall wurde, wie mitgetheilt wird, gestern Abend etwa zwischen 9 
und 10 Uhr auf der Chausse zwischen Groß und Klein Bubainen gegen 
den Klempner H. von hier verübt. Derselbe wurde dort von zwei un­
bekannten Männern angefallen und derartig mit Stöcken bearbeitet, daß 
er bald kraftlos niedersank. Aus seine Bitte, ihm doch wenigstens das 
Leben zu lassen, da er F rau und Kinder habe, ließen die Unholde von 
ihm ab. H. blieb bewußtlos liegen. A ls er nach einiger Zeit wieder zu 
sich kam, fand er zu seinem Entsetzen, daß die Unmenschen ihm nicht nur 
daS Portemonnaie m it etwa 10 Mark In h a lt, sondern auch sämmtliche 
Kleider bis auf das Hemde geraubt hatten. I n  diesem jammervollen 
Zustande langte H. nachts hier an.

T ils it, 25. M ai. (Die Wahlbewegung) in unserer Stadt schlägt 
hohe Wogen. Konservative, Nationalliberale und Deutschfre»sinnige be­
mühen sich unausgesetzt für ihre Kandidaten. Da die Nationalliberalen 
keine Aussicht haben dürften, ihrer Partei zum Siege zu verhelfen, wer­
den sie dem konservativen Kandidaten ihre Stimmen geben. Die 
Deutschsreisinnigen sind in große Aufregung gerathen. Am Freitag den 
12. M a i und Donnerstag den 18. M a i fanden hierselbft Besprechungen 
statt zur Aufstellung eines Kandidaten der konservativen Partei im 
Wahlkreise Tilsit-Niederung. Neben andern höhern Beamten nahmen an 
der Versammlung theil der Landrath des Kreises Tilsit, Scklenther, und 
der Regierungspräsident Herr Steinmann aus Gumbinnen; an der 
letzteren auch der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen, Herr Graf Udo 
zu Stolberg. Daraufhin hat der Vorstand des deutsch-freisinnigen Wahl­
vereins fü r Tilsit sich an den Ministerpräsidenten Herrn Grafen zu 
Eulenburg gewandt m it der Beschwerde, daß die Theilnahme obiger 
Herren ein „unzulässiger E ingriff in  die Wahlbewegung" wäre, ein E in- 
griff, „der geeignet sei, einen großen Theil der Wähler in  der völlig 
freien Ausübung ihres Wahlrechts einseitig zu beeinflussen." Der Herr 
Ministerpräsident möge jene Herren „bald anweisen lasten, sich jeden 
ferneren Eingriffs in  die Wahlbewegung des Wahlkreises Tilsit-Niederung 
zu enthalten." Warum sollte nicht ein konservativer Beamter dieselben 
Rechte haben, wie jeder andere Staatsbürger? Die Herren Freisinnigen 
würden es jedenfalls gern sehen, wenn die Beamten überhaupt nicht 
wählen dürfen.

A us  dem Kreise Bromberg, 26. M a i. (E in größerer Münzensund) 
ist vor einigen Tagen auf dem Propfteigrundstück an dem Wege von 
Monkowarsk nach Wilee gemacht worden. Die Münzen rühren aus der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts her, und tragen meist die Bildnisse 
polnischer Könige. Außer vielen kleineren Silbermünzen sind auch einige 
M der Größe der früheren Zweithalerstücke gefunden worden. Die 
Münzen lagen ziemlich dicht unter der Erdoberfläche und waren in einer 
Urne, die m it einem Steine verschlossen war, verborgen.

Aus der Provinz Posen, 25. M ai. (Durch ein besonderes Breve) 
hat der Papst den sämmtlichen Mitgliedern der Domkapitel von Gnesen 
Und Posen, in Anerkennung ihrer Verdienste um den päpstlichen Stuhl 
und die katholische Kirche, das Recht verliehen, den Bischofsring tragen 
zu dürfen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. M a i 1893.

— ( D e r  n e u e  G e n e r a l  - S u p e r i n t e n d e n t ) .  Der zum 
General - Superintendenten der Provinz Westpreußen ernannte Ober- 
Konsiftorialrath Doeblin wurde 1843 in Magdeburg geboren. Im  A p ril 
1876 wurde er Pastor prim. an der Katharinenkirche in Magdeburg, 
1884 Domprediger in Naumburg a. S. Im  November 1888 wurde er 
an die S t. Elisabethkirche in Berlin berufen und im M ärz 1889 zugleich 
zum Superintendenten der Diöcese Berlin Stadt I I  ernannt. I n  dieser 
Stellung verblieb er biS zu seiner Ernennung zum Ober-Konsistorialrath 
und Mitgliede des evangelischen Ober-Kirchenrath-, die durch königliches 
Patent vom 13. J u l i 1891 erfolgte.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  Heere) .  Schmi t z ,  Sek.-Lt. 
von der In fan te rie  2. Aufgebots de§ Landwehrbezirks Thorn ist der 
Abschied bewilligt.

( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  bei  der  S t e u e r b e h ö r d e ) .
sind versetzt worden: Der Oberrevisor BrandeS von Frankfurt a. O. 

As Ober-Steuerinspektor nach Konitz, der Hauptamtsassistent Grebe von 
Oldenburg als Ober-Grenzkontroleur nach Strasburg Westpr., der 
grenzaufseher Reuter von Neufähr als berittener Grenzaufseher nach 
Mrasburg Westpr. und der Grenzaufseher Pose von M lyniec nach 
Pteczenia. Zur Probedienstleistung alS Grenzaufseher ist der Vicefeld- 
'debel Adomeit aus Danzig nach Grüneicke einberufen worden.

- -  ( P e r s o n a l i e n  auS dem Kr e i se  T h o r n ) .  Der konigl. 
M d ra th  hat die Wahl folgender Kreiseingeseffenen: Besitzer Theodor 
M o s t  ^  Leibitsch, Besitzer Ju liu s  Schmidt zu Kl. Bösendorf (bei der 
N u le  in Gr. Bösendorf) und Käthner Andreas Strzelecki zu Dorf 
«vMupitz zu Schulvorstehern, sowie die Wahl des Gemeindevorstehers 
>5aniszewski in Siemon und des BesitzerS August Heise I I I  in Gutlau 
A^teuererhebern für jene Gemeinden bestätigt. Ferner sind vom königl. 
M d ra th  der GutSverwalter Ju liu s  Brose in Archidiakonka und der 
Purster Jakob Kopczynski in  StaniSlarvowo-SluSzewo als Gutsvorsteher 

die genannten Gutsbezirke bestätiat.
Brigadeübung wurden heute 
und das Ulanenregiment, die

genannten Gutsbezirke bestätigt. 
fr,-.k, ^ ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Zu einer 
im ^re beiden Infanterie-Regimenter 

"B u lle n  alarm irt war-n „„s
usAen. Von hier aus wurden die Truppen nach dem linken Weichsel- 

dm girt, wo die Uebung stattfand.

en alarm irt waren, auf dem Stadterweiterungsterrain zusammen

— ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l ) .  Von polnischer Seite verlautet 
noch nichts über die d e f i n i t i v e  Aufstellung eines Reicktagskandidaten. 
Wie uns von früheren Wahlen bekannt, nimmt die polnische Partei hier 
die Agitation erst in  den letzten 8 Tagen vor der Wahl auf, um sie dann 
m it allen Kräften zu führen. — Daß die sozialdemokratische Bewegung 
auch bei diesmaligen Reichstagswahlen hier sich äußern wird, ist allgemein 
angenommen worden. Eine sozialdemokratische Versammlung, in welcher 
der Lithograph Jochem aus Danzig, der Führer der weftpreußischen 
Sozialdemokraten, sprechen wird, ist hier für morgen Nachmittag 6 Uhr 
bei Golz, Culmervorstadt, angesetzt. Gegen die sozialistische Agitation 
kann nur noch persönliches Einwirken aller wahren Volksfreunde auf 
die bethörten Volkskreise sich erfolgreich erweisen.

— ( D i e  „ T  H ö r n e r  Z e i t u n  g"), die sich mit einer Unempfindlich- 
keit ohne Gleichen wappnet, wenn ihr, wie dies häufig geschehen, die 
gröbsten Irrthüm er und Entstellungen nachgewiesen werden, und die sich 
niemals dazu bequemt, dieselben einzugestehen und richtigzustellen, sucht 
aus dem Umstände, daß uns in einer Auseinandersetzung m it der 
liberalen Presse das „ganz unerhörte Versehen" passirt ist, ein liberales 
B la tt unrichtig c itirt zu haben, Kapitel gegen uns zu schlagen, und gefällt 
sich dabei in der Rolle eines Spaßmachers. W ir gönnen ihr die­
selbe und bedauern nur lebhaft, daß w ir einen Augenblick in dem 
Glauben uns befanden, S inn  und Verständniß für Pflichten bei ihr 
wecken zu können, die sie nun einmal nicht kennt.

— ( S t e l l u n g  v on  S t r a f a n t r ä g e n  s e i t e ns  der  B ü r g e r ­
mei ster ) .  Das Reichsgericht hat in einem Spezialfall entschieden, daß 
der Bürgermeister einer Stadt einen giltigen Strafantrag im Namen des 
Magistrats stellen kann, ohne dessen Bestätigung erhalten zu haben, da 
er Vorgesetzter des Magistrats sei.

— ( Der  Zusatz v o n  S a c c h a r i n  zu B ie r ) ,  um den ungenügen­
den Malz- und Zuckergehalt desselben zu verdecken, ist, nach einem Urtheil 
des Reichsgericht, I. Strafsenats, vom 2. März 1893, als NahrungS- 
mittel-Verfälschung zu bestrafen.

— ( N e u e  b e l g i s c h e  B r i e f m a r k e n ) ,  die fü r Briefe bestimmt 
sind, die nach Wunsch des Absenders Sonntags nicht bestellt werden 
sollen, sind dem Verkehr übergeben worden. Es ist dies eine Neuerung 
im Bereiche der Briefmarkenkunde. Die Freimarken haben als Anhängsel 
einen Papierstreifen, auf welchem in vlämischer und französischer Sprache 
vermerkt ist: „Nickt zu befördern an Sonntagen".

— (O ö f f en t l i c he  B e l o b i g u n g ) .  Der Arbeiter Franz Jankowski 
in Bahrendorf, Kreis Briesen, hat am 4. A p ril d. I .  m it M uth und 
Entschlossenheit das vierjährige Kind des Einwohners Malecki aus 
Bahrendorf vom Tode des Ertrinkens gerettet, was der Herr Regierungs­
präsident belobigend m it dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringt, 
daß er dem Jankowski für diese That eine Prämie von 25 Mk. be­
w illig t hat.

— ( V o n  d e r  F o r d o n e r  Br ücke) .  Die Maurerarbeiten an 
der Fordoner Brücke sind, wie schon mitgetheilt, zum größten Theile 
beendet. Es fehlen nur noch kleinere Vollendungsarbeiten, namentlich 
an den Aufbauten der Landpseiler in Fordon und Striesau. M it  eiser­
nen Ueberbauten wurden im vorigen Jahre drei Stromöffnungen — 
die erste, vierte und fünfte — und acht Vorlandöffnungen überdeckt. 
Die Arbeiten zur Ueberdeckung der noch freien Oeffnungen, also der 
zweiten und dritten Stromöffnung, sowie der noch fehlenden Vorland­
öffnungen sind bereits seit Ostern im Gange. I n  der zweiten Strom- 
öffnung ist das mächtige Holzgerüst zur Zeit fast vollendet, welches den 
eisernen Uferbau so lange tragen soll, bis er vollständig vernietet ist und 
auf die Pfeiler niedergelassen werden kann. Auch in der dritten Strom ­
öffnung wird man bald mit dem Gerüstbau beginnen. Gleichzeitig mit 
dem Weiterbau an der Brücke macht die Bauverwaltung auch alle An­
stalten, um die Bahnlinie vom Bahnhöfe Fordon ab bis zur Brücke und 
die noch fehlenden Brücken-Zu- und -Abfahrten auf beiden Ufern recht­
zeitig zu vollenden. Die alte Fahrstraße in Fordon ist deshalb schon 
gesperrt und an ihrer Stelle ein neuer Weg dem Verkehr übergeben, 
welcher am Fordoner Landpfeiler der Brücke vorbeiführt. Bei der An­
schüttung der neuen Zufahrt zur Brücke ist man gegenwärtig beschäftigt. 
Wie die „N . W. M ."  hören, soll die ganze Brücke im November d. I .  
soweit fertig sein, daß sie dem Eisenbahnverkehr übergeben werden kann. 
F ü r den Straßenverkehr wird sie Anfang Dezember eröffnet werden 
können.

— ( D e r  T u r n v e r e i n )  unternimmt morgen Nachmittag um 
2 Uhr vom Kriegerdenkmal aus eine Turnfahrt nach Sängerau, zu der 
Gäste willkommen sind.

— ( G a s a u s s t r ö m u n g e n ) .  In fo lge der Kanalisationsarbeiten 
sind auf verschiedenen Stellen Gasleirungsbesckädigungen entstanden, 
welche eine starke Gasausströmung veranlaßt haben. Es sind biS jetzt 
zwei schadhafte Stellen in  der Segler- und verlängerten Araberstraße 
entdeckt und reparirt worden. Das Publikum wird dringend gebeten, 
sofern Gasgeruch von ihm an bestimmten Stellen der Straßen wahr­
genommen wird, der Gasanstalt sogleich Anzeige hiervon machen zu 
wollen.

— ( B es c h we r de ) .  Seit einiger Zeit w ird Klage darüber geführt, 
daß aus der Weichsel die herunterkommenden Traften oft vor den 
Telegraphenkabeln geschrickt werden, wodurch die Fährlinie versperrt wird. 
Das geschah vorgestern Vormittag zwischen 10 und 11 Uhr und auch 
gestern wieder. Der Dampsertrajekt w ird dadurch erschwert. Die 
Passagiere, welche zur Bahn wollten, mußten infolgedessen warten und 
mancher mag wohl gar den Zug versäumt haben. Der W illkür der 
Traftenführer, die Trasten an unstatthaften Stellen festzulegen, sollte 
strenger entgegengetreten werden.

— ( U n f a l l ) .  Das etwa dreijährige Söhnchen deS ArbeiterS 
Crzegowski, Heiligegeiststr. wohnhaft, wurde heute M ittag an der 
Ecke der Heiligengeist- und Coppernikusstr. von einem Pferdebahnwagen 
überfahren, als es gerade dort spielte und dabei zu Fall kam. Der Wagen, 
der nickt mehr zum Stehen zu bringen war, ging dem Kinde über das 
linke Bein oberhalb deS Knies. Im  städtischen Krankenhause, wohin das 
bedauernswerthe Wesen gebracht wurde, mußte ihm das Bein vollständig 
amputirt werden.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem Rind­
vieh deS M üllers Okruszynski in  Koryt, Kreises Thorn, unter dem Rind­
vieh und den Schweinen des Gemeindevorstehers Piotrowski zu Silbers­
dorf und unter dem Viehbestände des Gutes Sortyka, Kreises Briesen, 
erloschen.

— ( De s e r t i r t )  ist am 24. d. M . der Kanonier Winkler von der 
zweiten Kompagnie Fuß-Artillerieregiments Nr. 11.

— (P o l i zei  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug m ittag-
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,63 Meter ü b e r  Null. 
Die Wafsertemperatur beträgt heute 13*/« Grad R. — Eingetroffen ist 
auf der Bergfahrt der Dampfer „A nna" mit einer Ladung Heringen, 
Petroleum, NeiS, Eisenträgern, Champagner und Wein fü r die Firmen 
I .  M . Schwartz, Dammann u. Kordes und I .  G. Adolph und zwei 
mit Wasserleitungsröhren beladenen und einem unbeladenen Kahn im 
Schlepptau aus Danzig._______________________ ___________________

H o l z v e r k e h r  aus der  Wei chsel . '
Thorn den 26. M ai.

Eingegangen für S. D. Jaffö durch Redenz 4 Traften, 2646 Kiefern- 
Rundholz; für I .  M . Klarfeld durch Tugendhaft 4 Traften, 358 kieserne 
Balken und Mauerlatten, 9 kieserne einfache Schwellen, 1191 tannene 
Balken und Mauerlatten, 1182 eichene Plan^ons, 125 Eichen-Kantholz, 
6449 eichene einsacke und doppelte Schwellen, 79 eichene Weichen, 24 473 
Stäbe; für I .  Kretschmer durch Wernicke 3 Traften, 1275 Kiefern- 
Rundholz, 326 kieserne Balken und Mauerlatten, 183 kieserne einfache 
und doppelte Schwellen, 213 eichene Plan^ons, 279 eichene einfache und 
doppelte Schwellen. _______________________

— ( E r l e d i g t e  Sckul ste l l e) .  Stelle zu Heimsoot, Kreis Thorn, 
kathol. (Meldungen an Kreisschulinspektor D r. Hubrich zu Culmsee).

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Kaiserl. 
Ober - Postdirektionsbezirk Danzig, Postschaffner im Bealeitungsdienste, 
900 Mark Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnüngsgeldzuschuß. 
Neufahrwasser, königl. Lootsenamt, Seelootse, 1200 Mark Gehalt, 180 
M ark WohnungSgeldzuschuß und 80 Mark Dienstaufwandzuschuß.

Mannigfaltiges.
( E i n e n A k t  u n e r h ö r t e r  G e s c h m a c k l o s i g k e i t ) ,  

um keinen schärseren Ausdruck zu gebrauchen, hat wie der „N at.- 
Lib. Korr." berichtet w ird, die „Freisinnige Volkspartei" in 
Heidelberg begangen. Am Pfingstmontag, dem zweihundert- 
jährigen Gedenktag der Zerstörung Heidelbergs durch die M o rd ­

brenner Ludwigs X IV .,  an einem Tag, der stets in der deutschen 
Geschichte als die trübe Erinnerung an die schmachvollste Erniedri­
gung des Vaterlandes dastehen wird, an diesem selben Tag und 
an derselben klassischen Stätte der empörendsten Mißhandlung  
eines deutschen Voiksstamms durch fremde Gewalthorden, mitten 
unter den Trümmern des Schlosses, hat eine Versammlung frei­
sinniger M änner sich nicht geschämt, giftige fanatische Reden gegen 
die deutsche Heeresreform loszulassen! Bei diesem Vorgang soll 
auch manchem M an n , der sich sonst nicht zu den „nationalen 
Parteien" rechnet, die Schamröthe ins Gesicht gestiegen sein.

( A n h a l t e n d e  R e g e n g ü s s e )  richten in Oberttalien 
seit einigen Tagen große Verheerungen an. Viele Flüsse find 
ausgetreten, mehrere Bahnen mußten den Betrieb einstellen. Bei 
Savona find eine Anzahl Menschen ertrunken.

( I n  M o n t e c a r l o )  vergiftete sich in diesen Tagen eine 
russische Dame, m it Namen Katharina Kofielew, die seit einigen 
Wochen die Spielssle besuchte, mit O pium , nachdem sie inner­
halb zwei Stunden ihr gesammtes großes Vermögen verspielt hatte.

( C h o l e r a ) .  Von Sonnabend bis Montag find in Cette 
(Frankreich) fünf choleraähnliche Fälle, die jedoch keinen epidemie- 
artigen Charakter hatten, vorgekommen. S e it Dienstag hat sich 
kein weiterer Fall ereignet._____________________________________

Briefkasten.
Herrn N. N., hier. — I h r  schätzenswerter Aufsatz konnte seine- 

räumlichen Umfanges wegen in der heutigen Nr. d. Ztg. nicht mehr 
Aufnahme finden. Nach der bereits morgen in Culmsee stattfindenden 
Versammlung, welche über die Kandidatenfrage definitiv entscheidet, und 
zu der sämmtliche nationalgesinnten Wähler eingeladen sind, ihn etwa 
noch abzudrucken, dürfte wohl im Interesse eineS gemeinsamen V or­
gehens nicht zu empfehlen sein. Aufgabe der morgigen Versammlung ist 
es ja auch, zu allen Anträgen Stellung zu nehmen, die darauf hin­
zielen, die Zersplitterung der Kräfte zu vermeiden und nur demjenigen 
Kandidaten die Stimme zuzuwenden, der bereit ist, auch energisch für 
den Mittelstand, zu welchem, wie Sie richtig bemerken, die Gewerbe­
treibenden unserer Städte, der größere Theil der Beamten, die gesammten 
mittleren und kleinen ländlichen Besitzer, wie auch die meisten Haus­
besitzer aller Städte gehören, einzutreten. W ir erwarten, daß in Culmsee 
die Vertreter dieser Ueberzeugung zahlreich anwesend sein werden.

Tetegramme.
W i e n ,  27. M a i. D ie Thronrede, womit der Reichs« 

rath eröffnet wurde, konstatirt die allgemeine friedliche Lage 
und die freundschaftlichsten Beziehungen Oesterreich-Ungarns 
zu allen Mächten. D ie für die Machtstellung des Reich- 
nothwendigen Mehrforderungen fü r das Heer und die Kriegs­
marine werden sich in solchen Grenzen halten, welche die 
finanzielle Lage des Reichs zuläßt.

W a r s c h a u ,  27. M a i.  Wegen der Zugehörigkeit zu 
dem nihilistischen Geheimbunde „Proletariat" find bisher 
fast zweihundert Personen verhaftet und in die Cidatelle 
überführt worden.

M o s k a u ,  27. M a i. Heute Vormittag fand die 
feierliche Grundsteinlegung des Denkmals für Kaiser 
Alexander II. im Kreml in Gegenwart deö Zarenpaares, 
der übrigen M itglieder des Zarenhauses, zahlreicher W ü r­
denträger und eine- großen Publikums statt.

Chicago, 27. M a i. D ie  Nationalkommisfion der Aus­
stellung erhielt eine M ittheilung des General-Direktors Davies 
m it einem Schreiben, unterzeichnet von den Kommissaren Oester­
reichs, Frankreichs, Deutschlands, Englands, Ita lie n s , Rußlands, 
Belgiens, Brasiliens, Dänemarks, Japans, Norwegens, P o rtu ­
gals, Stam S, Schwedens und der Schweiz. Das Schreiben er­
klärt, die Antwort auf die M ittheilung der Kommissare bezüglich 
der Preisvertheilung sei nicht ausreichend. Jetzt sei es zu spät, 
eine internationale Ju ry  einzusetzen. D ie Kommissare ziehen 
daher die Ausstellungsgegenstände ihrer Länder von der Preis-
bewerbung zurück. D ie M ittheilung DavieS erregte eine lebhafte 
Diskussion in der Nationalkommisfion. S t .  C la ir, Vertreter 

Westvirginiens, erklärte, wenn die Angelegenheit nicht geregelt 
werde, erwüchse der Ausstellung ein unersetzlicher Verlust und 

dem ganzen Lande Schande. D ie M ittheilung Davies wurde
der Preisverlhetlugns-Kommission überwiesen. Mehrere hundert 
amerikanische Aussteller erklärten, sie würden dem Beispiel der 
auswärtigen Staaten folgen, wenn das geplante PreiSvertheilungS-
system nicht abgeändert werde._______________________________

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k t  in  ThornT^
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

27. M a i >26. M a i
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Preußische 3 */<> K o n s o ls .....................................
Preußische 3V. <V<> K o n s o ls ...............................
Preußische 4 ^  K o n s o ls .....................................
Polnische Pfandbriefe 5 « / - ...............................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/(> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i - J u n i ...............................
S e p tb .-O k to b e r....................................................
loko in  Newyork ....................................................

; en :  l o k o .........................................................
l l a i - J u n i ..............................................................

J u n i-J u li .........................................................
Sept.-Oktbr...............................................................

R ü b ö l :  M a i - J u n i ....................................................
Sept.-Oktbr...............................................................

S p i r i t u s : ...................................................................
50er lo k o .........................................................
70er lo k o .........................................................

70er M a i - J u n i ....................................................
70erSeptb.-Oktbr.....................................................

Diskont 4 pEt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt.

214-
213-
86-

100-

107-
66-

64-
96-

183-
165-
158-
162-
77-

146-
147- 
147- 
151-
47-
48 -

37- 
36- 
36- 

resp. 5

-60
-70
-70
pEt.

2 1 3 -6 0
2 1 2 -8 0
8 6 -5 0

10 0-4 0
1 0 7 -
66-

6 4 -4 0
9 6 -7 0

18 3 -5 0
16 5 -8 5
1 5 9 -
1 6 3 -
7 7 -V .

1 4 7 -
1 5 0 -
1 5 0 -
15 3-5 0
4 7 -9 0
4 9 -1 0

5 7 -5 0
3 7 -6 0
3 6 -9 0
3 6 -9 0

K S n i g S b e r g ,  26. M ai. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10V00 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Loko kontingentirt 
56,25 Mk. G d , nickt kontingen tir t 36,25 M k. Gb.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r KreiS Thorn. 
Thorn den 27. M a i 1893.

W e t t e r :  trübe.
W e i z e n  kleines Geschäft, ziemlich unveränderte Preise, 128/130 Pfd.

bunt 118/149 M ., 131/133 Psd. hell 151/152 M ., 134/135 
Pfd. hell 154 M .
Roggen  wenig offerirt, Preise fest ohne Aenderung, 120/121 Pfd. 128 

M ., 121/125 Pfd. 129/132 M .
Gerste Brauwaare 131/137 M . feinste Sorte theurer.
E r b s e n  Futterwaare 116/117 M ., M ittelwaare 126/130 M .
Ha f e r  136/139 M .
W icken 112/116 M .



Bekanntmachung.
Für die Monate Mai und Jun i d. I s .  

haben wir folgende H olzverkaufslevm ine 
anberaumt:

0 Montag den t5. Mai d. J s .  vormittags 
9 Uhr in Barbarken.

2) Mittwoch den t?. Mai d. J s .  vormittags 
9 Uhr in pensau.

3) Montag den 29. Mai d. J s .  vormittags 
9 Uhr in Rentschkau.

q. Montag den 12. Juni d. Zs. vormittags 
9 Uhr in Barbarken.

Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz- 
sortimente :

1. KeLauf Karvarkerr und GUek:
Kiefern: ca. 1000 Rm. Kloben, 90 Rm. 

Spaltknüppel, 650 Rm. Stubben, 200 
Rm. Reisig I. Kl. (Putzreiser), 200 Rm. 
Reisig II. Kl. (1-2 Mtr. lang).

Ferner: einige Stück Bauholz an der 
Leszcz'er Grenze und an der Försterei Bar­
barken.

2 . Belauf G utlau:
a) I n  den Schlägen Jagen 71 und 83 ca.

1500 Rm. Kiefern-Stubben;
b) in der Totalität: Kiefern: 52 Rm. Kloben,

14 Rm. Spaltknüppel, 8 Rm. Stubben, 
Eichen: 2 Rm. Spalknüppel, Birken: 
1 Rm. Kloben.

3 . B e la u f K te in a r t:
8.) I n  den Schlägen: 360 Rm. Kiefern- 

Stubben, 56 Rm. Reisig 1. Kl.; 
b) in der Totalität: Kiefern: 1H Rm. Kloben, 

19 Rm. Spaltknüppel, 16 Rm. Stubben, 
H3 Rm. Reisig 11. Kl. (H Mtr. lang). 

Thorn den 3. Mai I693.
_____ Der Magistrat._____
Zwangsversteigerung.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuche von Kompanie, 
Band II B latt 3, auf den Rainen der 
Besitzer und V r i s ü e -
r l l r «  geb L l t t l » «  
schen Eheleute eingetragene, zu Kom­
panie belegene Grundstück

am 22. J u li 18S3 
vormittags 1« Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 2 5 ,83  Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
1 7 ,9 1 ,0 0  Hektar zur Grundsteuer, mit 
75  Mark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 23. M ai 1893.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Das alte Exerzierhaus a. d. Brahe in 
Bromberg welches rund 1000 gm Grund­
fläche hat, aus 3 Geschossen und in Fach­
werk erbaut ist, soll am
Mittwoch den 3t. M ai d. Js.» 

vormittags I« Uhr
öffentlich an den Meistbietenden auf Ab­
bruch verkauft werden. Die Verkaufs­
bedingungen können in den Geschäfts­
zimmern des Garnison-Bauamts in Brom­
berg eingesehen oder gedruckt von dort 
gegen Einsendung von 50 Pfennigen be­
zogen werden.

Die Bieter haben vor dem Beginn des 
Verkaufstermins eine baare Sicherheits­
stellung von „Dreihundert Mark" an die 
Kasse des hiesigen Proviant-Annes zu ent­
richten, welche nach geschlossenem Termine 
sofort zurückerstattet wird.

Der Garnison-Bauinspektor.
________________ Xovli.________________

Oessentliche Z m u M ls te ig e ru l lg .
Dienstag den 30. M ai er.

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichts hierselbst

ein Sojcha mit geblümtem 
Bezug

öffentlich versteigern.
Thorn den 27. M ai 1893.

Gerichtsvollzieher.
W n tlic h e  Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 3l. M ai cr. 

mittags 1 Uhr
>erde ich bei dem Grundbesther Anton 
eyger in Ptywarsewo 
ein eschenes Glasspind, ein 
Mahagoni-Wäschespind» ein 
Mahagoni - Glasspind, ein 
M ahagoni-Spiegelspind, ein 
birkenes Kleiderspind» ein 
Mahagoni - Bettgestell mit 1 
Unterbett» I Oberbell. zwei 
Kopfkissen und 1 Steppdecke. 
6 Nohrstiihle. 8 graste Wand­
bilder» I birkenen Sophatisch» 
einen Spiegel mit dunkeln 
Rahmen

fientlich versteigern.
Thorn den 27. Mai 1893.

Gerichtsvollzieher

Pferdestall
billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 

l-. 0. fvn8kv, Breitestraße.

C ulm see den 16. M ai 1893.
Zu einer Wählerversammlung der konservativen und 

gemäßigt-liberalen Partei des Wahlkreises Culm-Thorn-Briesen
mn Sonntage den 2 8 .  Mai d. I .  

nachmittags 4^  Uhr 
m  Hotel „Deutscher Hos" zu Culmsee

werden die sämmtlichen Gesinnungsgenossen behufs definitiver 
Feststellung des Kandidaten für die auf den 15. Juni d. I .  
anberaumte Wahl zum Reichstage ergebenst eingeladen.

Der W ahlverein der "  '  ' und gemäßigt Liberalen
des Wahlkreises Culm-Thoru-Brieseu.

^rn tfiu l-L u iersee . 6 . L u rto l-k o ä^o rr. LuekIioIr-ZöoroZluAi. voAon-koäZor?!.
Voiinor-Ztomuu. 0. V o w d i'o ^ k i-H io rn . Fotrann PenZko-Lokotrko. 

N ax  I'onZki-Lokotöko. §6 l6 t-L o^ i088 . Oüntkor-Ruäack. 6üntU oi-Lri636n. 
O untom oM '-Lro^vina. Dr. H o Ü E n n -L e k ö n ^ o . Ü olrorm unn-L ittno. 
M ltre l-L u iM n ä o rk . Dr. 8ubiie1i-6u1m866. H srinann -L I.-O xM o. 

L.när6U8 H oslnunn-U ^Zodlo^itr. HoiÄ -öorovvno. H oone-Lulm . 
k . H ellvviA-^ltuu. 8urt^ioIi-6u1m 866. H aberm unn-ü lauokuu. 

Fun§KIaa.88-6oro>vn0. L rad m er-I 'k o rn . von L ri68-kri6ä6nau .
8 .  Xunt26-Ii682N0. LukIm aF-LIarionkok. L üIinbuum -?oä§or2 . 

Lr6od-^1tkau86n. L u so l-L u ttu . L lutb-D ubiolno. N . I^nA e-IK orn . 
von I,0A3.-^Vi6li0r866. Noi^or-LLnAsrun. N6V6r-0u1ni866. Ne^or-koäAorrü. 

Uk86tik6-UF86lil6Vsit2. k o tM -k a p u u . kotei'Zon-^rotLla^vkon. 
?6t6r86N-Lri086N. kl06t2-U^86kl6>vit2. Ra^Ko>V3Ki-L0880^;8NL.

Rioffter-L'korn. R üklo-H iorn . 8eUu6l6r-8ri686n. H erm ann Loliivurlr ^un.- 
H io rn . LtrübinZ-IiUdianIcen. ^Vinber-Lri63en. ^VeZn6r-08ta826^vo. 

S in t e r  I.-W atteroivo. ^Voltk-L'red^t'eläe. ^Vein8eli6n6k-I!086nb6r§.
2a^vaäu-H iorn.

/Ills /Inten limmer- unl! rest-Laaläelcoi'Ltionen werlien M 
geeehmaviivoll ausgeführt.

Reparaturen wie Umpolsternngen an P o l  st er m ö b e l n  werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

Ich bin zum Notar Handwerker-Verein, 
ernannt
8vll>ll, Kechtsamilt.

auch getheilt, z. durchaus sicheren Hypo­
thek zu vergeben durch 
_____ 6. kUeli-ykowLki, Gerberstr. 18, I.

13««« Mark
auf sichere Hypothek, auch getheilt, zu ver- 
geben. Off, unter jU. d. d. Exped. d. Ztg.

Guten kräftigen M tag stisch
empfiehlt außer dem Hause von 50 Pf. an

8 e lL 8 n lL iA 6 e I» t, Breitestr. 35, 
im Hause der Herren 6. 8. Vivlrioli L 8okn. 
______ Auf Wunsch frei ins Haus.______

Restauration
oder Frühstücksstube mit Ausschank wird 
vom 15. Ju n i zu pachten gesucht. Off. 
unter 0. l2 an die Expedition dieser Ztg.

Fäuste Matjesheringe
empfiehlt____________ l i l r i n o » .

L v l l t

U l l r l l l i e r  U k l i l o s d l e r
empfiehlt A 1 » x

Biergrosthandlung.
Eine frischmilcheude Kuh

wird zu kaufen gesucht in Winkenau bei 
Thorn._______________________________

A te lier
für Zimmer-Dekorationen von

L u r 6 2 V l L 0 V ^ 8 l L i ,
Thorn, Gerberstr. 18,

empfiehlt sich zur prakt. Ausführung von 
MM" Festsälen, Speisezimmern, Wohn- und 
Kneipzimmern, Treppenhäusern und Fluren, 

sowie zur Anfertigung
UiiRtl

kirm6n-8etiilll6i' T
und wetterfester Facadenanstriche.

Spezialität: i
Malereien im Geschmack des jetzt so beliebt 

gewordenen
UM" koeeoeostils EMU

unter Zusicherung streng reeller Bedienung 
und mäßiger Preise.

0 1 i r i 8 l o p l i 8

F i ß d x d c u K l s u ü l u l ! ,
sofort trocknend und geruchlos,

WME von jedermann leicht anwendbar,
in gelbbrauner, Mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, streichfertig 
geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben außer Gebrauch zu 
setzen, da der unangenehme Geruch und das langsame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

klW t'IlI'Uüßll, kerliu M., »M r« II.
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Außersicht.

Z iivllsllnxv »i» V linr»:
^ n k l v r s  L  6 o . ,  Brückenstraße 18 unl> B reitestraße 46.

Buchführungen, Korrespondenz.kaufm. 
Rechnen und Komtoirwisien.

Am 1. Jun i cr. beginnen neue Kurse. 
Gründliche Ausbildung, 

tt. karanovvZkl, Mocker, Bismarckstr. 19. 
Meldungen per Postkarte.

Phstigraphislhes Alclitr.
Xeuse L llseslensen,

^ Schloßstraße 14
vi8-ä-vi8 dem Schützengarten.

^ b v l i v r
n .  8 e t i n e i l > e k

kreitealr. 27 (Nalllaapotkebe.)
Eine leistungsfähige Fabrik zur Um­

arbeitung alter Wollsachen sucht 
einen soliden

V v r l r v l o r .
Offerten unter No 2128 a befördert 
ttaasenstelnLVoglar.A.-G., Hannover.

k r a d M e r
sowie sämmtliche Schlossrrarbettr» fertigt 
billigst an die

L an - und Lunstschlofferei 
GtzvrL' bockn, StroblMr. 12.

Offizier-
und B eam ten - Mützen jeder Fa^on, 
empfiehlt in bester Waare 

> v .  SokLrk, Breitestr. Nr. 5.

/F^chneidemühlerPserdelotterie.Ziehung
^  am 3. Juni. Lose L 1 Mk. 10 Pf. 
^reiburger Geldlotterie. Hauptgewinn 
O  50 0M Mk. Ziehung am 8. Jun i. Lose 
ä 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile ä 1 Mk. 
75 Pf. Außerdem Antheillose ä 10 Pf. 
11 Stück in sortirten Nummern 1 Mk. em­
pfiehlt und versendet das Lotteriekomtoir 
von krn8l ^Vittendeng, Seglerstr. 30. 
____ Porto und Listen 30 Pf. extra.

ZurAbholung vonMter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur HV. S o v tte lL v r, 
Inhaber: Paul I^svee, 

Brückeustraste ».

Fuchswallach
6jährig, 7", gut geritten,

_________ .truppenfromm, für jedes
Gewicht zu verk. Thorn» Mellinstr. 134.

6ro88v Kslckollsriv.
Ziehung am 6. und 9. Ju n i 1893. An­

theillose ä 10 Pf.
8 t .  i r o b r e l s k l ,  Breitestr. 8, 

Cigarren u. Taback en grv8 L. en Ustall.

F e in e  W äsche, auch Gardinen, 
letzt, auch orsme, 

w. sauber u. ohne Chlor gewaschen und 
geplättet von Frau kaelnitrke, Brom- 
berger Vorstadt, Mittelstraße 4, parterre. 
Bestellungen auch per Postkarte erbeten.

6 Reitpferde,
die zum Reitunterricht und Verleihen ge­
eignet sind, kauft das

Reitinftitut AL. Thor».

Kilt tüchtiger Nalergehilfe,
auch in Deckenmalerei geübt, kann sofort 
eintreten bei «»Si'iRR»»»».

R olll-W dW kftk ilslh ilcidtt
gegen hohe Lohnzahlung gesucht.

Altstadt. Markt 23.
Suche zum sofortigen Antritt einen 

kräftigen

S c h l o s s e r l e h r l i n g .
llullolpb IK0 ML8 , Schlossermeister.

Lausburschen sucht r .
E in  junges Mädchen

wird für die Nachmittage bei einem Kinde 
gesucht. Ionovv8l(l, Garnisonmasckanstalt.

Zwei mblirte Zimmer ^
zu vermiethen Gerstenftr. 19, 2 Tr.

Li«e Wchmz,
HLreitestr. 2 ist der kleinere Laden vom ^  1. Okt. cr. zu verm. r. p. llartmann.

Gesucht
zum 1. Oktober cr. eine herrschaftliche 
Wohnung mit zugehörigem Pferdestall nebst 
Wagenremise auf der Bromb. Borst. Off. 
mit Preisangabe gebeten abzugeben Schul- 
straße 18, Part., rechts.
Möbl. Wohn. n. Burschengel. z. v. Bache 15.
sLUne Sommerwohnung, möblirt oder ^  unmöblirt, bei Fort VII von sofort zu 
verm. Näh. Adr. i. d. Exp. d. Ztg. zu erfr.4 sep. am Garten geleg. möbl. Zimmer, 

1 Tr., v. 1. Ju n i z. verm. Schloßstr. 4.4 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renov., 4 von sofort zu vermiethen Gerstenftr. 13.NE" 2 .  L t a x v ,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeister U. ZLesepaiMi, 
Gerechtestraße Nr. 6.
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen
bei 8. Juwelier.
/Lt erstrnstraße 16  eine Kellerwohnung
^2- zu vermiethen. Kuäe, Gerechtestraße 9.
<^N meinem Hause ist das von Herrn 

Getreidehändler Noritir leiser bewohnte 
Gomloiv vom 1. April cr.

zu vermiethen. RLSi'i'»»»«»»»»
Breitestraße 33.

/Ltroße Remisen, Pferdeställe und kleine ^  Wohn. zu verm. 8. vlum, Culmerstr. 7.

Montag den 29. M ai 1893
abends 8 Uhr:

v m m t  i n  H a l l
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artill.-- 
Regts. Nr. 11 unter Leitung des Kapell­

meisters Herrn 8okallina1u8. 
Mitglieder freien Eintritt. Nichtmit- 

glieder 25 Pf. Entree.
Der Vorstand.

Tuni- Nnein.
Sonntag den 28. M ai 1893:

lurnfakrlnsekZängersu.
Abmarsch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal.

Gaste willkommen.
____________ Der Vorstand.

lieg e le i-k 'a i'k .
Sonntag den 28. M ai cr.

Großes Ertrs-Toneert
vom Trompeterkorps des Ulanen-Negiments 

von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 4  Uhr. Gntree 25  P f.

H V i n a o l h
________________ S t a  b s t r o m p e t e r .

Wiener Lake lVlooken.
Sonntag den 28. M ai cr.:

Großes Militär-Eonlert
von der Kapelle Fuß-Artill.-Negts. Nr.

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf.
Bei ungünstiger Witterung im Saale. 

8eI»rTNiiKtttrL8, Stabshoboist. 
Nach dem Concert: T an r

11.

Bolks-Garten.
Jeden Sonntag 4 Uhr:

Gnrlen-Coneert.
Entree ä Person 10 Pf. 

Nachdem: Vnn»IrrLn»eI>en.

AsWfec „GrsfMoltke"
führt jeden Sonntag bis auf weiteres 
nach G u r s k e .  Abfahrt 3 Uhr 
Uachm. L Person 5 0  Pf. Kinder unter 
10 Jahren f r e i . ___________________

Jeden SonntagE x t r a z u g  nach O t t l o t s c h i n .
Abfahrt Thorn Stadt 3  Uhr 8  Min. nachm., 
R ückfahrt v. Ottlotschin 8  Uhr 5 0  M. abends.

Fahrkarten-Vorverkaus bei Buch­
händler Herrn von
11—1 Uhr mittags.

Um zahlreichen Besuch bittet
___________ k. lle 6omin.

/ I .  V l ^ r r u s e l l ,
Schuhfabrik,

WM' ^llsabktlisti'. 3.
(gegründet 1868)

empfiehlt sein dauerhaft und elegant ge­
arbeitetes

Schuh- und Stiefellager
zu b i l l i g e n  Preisen.

AM" Bestellungen nach Maß werden 
modern und sauber sowie auch Reparaturen 
schnell ausgeführt. -DW

' neuest. Mode
in größter 
Auswahl, 

sowie
Geradehaltet 

nach sanitären 
Vorschriften,

Nähr- u.
U m s t a n d s -  

Corsets» 
gestrickte 
Corsets

UNd
Lorseischaner
empfehlen

l .e v t in  L  ^ i l l a u k r .
und Wohnung sofort zu 
vermiethen. Näheres bei

Täglicher Kalender.

1893.
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Druck und Verlag von C. D ombrow Ski in Thorn.



Anlage zu Nr. 123 der „Thomn Presse"
Sonntag den 28. Mai 1893.

Siimmungsbikder Sei Tag und Macht,
von S. K e l le r  (Ernst Schrill).

---------- --------  (Nachdruck verboten.)
Vorm ittags.

Das Leben des modernen Kulturmenschen schildert keiner auch 
"u r annähernd richtig, wenn er das Eisenbahnleben ausläßt; denn 

ist schließlich heutzutage noch ein Städtchen in Deutschland, 
man umgehen kann, ohne über das Schienengeleise zu stolpern? 
ist heute der gebildete M ann, der, wie einst Kant, bei seiner 

Vaterstadt ausharrt lebenslang?
. Eisenbahnleben! Gerade weil es so allgemein bekannt und 
>o reichlich gelebt w ird , genirt sich mancher, darüber nachzudenken 
»der zu schreiben, wie es ja  bekannt ist, man über das Allerge- 
^öhnlichste und Alltäglichste am wenigsten nachdenkt. Poetisch, 
romantisch u. s. w. ist eben das viele Fahren auf der Eisenbahn 
"icht, aber anregend und belehrend und — belustigend. Nach dem 
"sten Takt des AmtslebenS ist schon die bloße Beobachtung des Ge­
triebes auf einem großen Bahnhof fü r den scharfen Beobachter eine 
waßhafte Erholung. Früher suchte man in kleinen Städten 
Originale auf, eigenthümlich entwickelte Menschen, heutzutage 
reisen diese, und man kann sie auf dem Bahnhof und im Cou- 
pee j,n ganzen Glanz ihrer Eigenart sehen. Rücksichtslos lebt 
ach auf der Reise so mancher aus, der daheim der zartfühlendste 
Ehemann, der höflichste Gesellschafter, der liebenswürdigste Kava­
lier ist. Welche Fülle von Betrachtungen und Erinnerungen 
"rängt sich einem nicht auf, wenn man über's Eisenbahnleden 
schreiben w ill

D a w ill ich vorsichtig sein und nur einige schmale Papier- 
streifen dem abgerissenen Skizzenbuch entnehmen.

Es war, glaube ich, in Heidelberg —  wo ich den Fehler 
begangen hatte, viel zu früh auf dem Bahnhof erschienen zu sein, 
»>as übrigens fü r Beobachtung und Menschenstudium keine ver- 
mrne Zeit ist, vorausgesetzt, daß der Bahnhof belebter 
>st als der von Heudeber oder Niederdollendorf um 7 U hr 
'»orgens im Zanuar! Scheinbar müssig schlendere ich um ­
her, während heimlich Auge und O h r angespannt ist; wie 
'eim Käferliebhaber, der überall einen Käser w itte rt, so bei m ir, 
ter O rig inale sucht, Menschen sucht, die nach links oder rechts 
"on dem schablonenhaften Gepräge des A lltags abweichen. V er­
miedene Köpfe im  Wartesaal d ritte r Klasse waren verheißungs­
voll, aber der M und, der Zeugniß geben soll („S p rich , auf daß 
M dich sehe!"), w ar eben m it Essen beschäftigt. Im  W arte­
saal der oberen Zehntausend schien noch weniger fü r die S am m ­
lung zu erwarten, und kein origineller P ortie r entschädigt mich 
sür den Mangel an interessanten Reisenden, wie wohl sonst bis­
weilen.

Draußen brennt Zulisonnenschein ohne ein Wölkchen am 
Himmel, ohne ein kühlendes Lüftchen. D o rt am Ende des 
Bahnsteiges steht eine Frauengestalt in einem auffallenden, bunten 
uinschlagetuch, das sich von weitem in der blaß abgetönten 
Farbenumgebung stets ausnimmt wie ein schriller Schrei. Eine 
»inere Ahnung zieht mich hin. W ie ich näher komme, steht da 
Eine hagere Dame von —  na, sagen w ir  über 35 Zähren 
(»tanche Damen bleiben ein Menschenalter auf diesein S tand­
punkt stehen! A ls  ich Quintaner war, hörte ich, die P a tt i sei 
so etwa 30 J a h r ; dasselbe sagte man m ir 27 Jahre später!) 
wit einem lebhaften Augenaufschlag und in etwas reisemüder 
M e tte . Zn  ein Notizbuch trägt sie die Zahlen der im Geleise 
Atzenden leeren Güterwagen ein; bisweilen sinnt sie einen Augen­
blick und schlägt ein paar B lä tte r zurück, und dann erst schreibt 
M weiter. W as kann das bedeuten? W ie die F rau des Bahn- 
samten, der die Nummern der durchzugehenden Wagen n o tirt 
Mht sie nicht aus, obschon ich nicht weiß, wie die aussieht, und 
°b der M a n n  verheirathet oder W ittm er ist. Doch jetzt ist sie 
lM ig  und klappt ih r Buch zu.
, Schnell entschlossen trete ich m it ernster Würde auf sie zu und 
lEage: „W a s  bedeutet das, daß S ie  hier die Zahlen der Wagen 
"o tiren?"

S ie fuhr zusammen und erröthete etwas. Dann sagte sie 
verlegen: „ Ic h  wußte nicht, daß es verboten sei."

„Aber zu welchen Zwecke notiren S ie die Zahlen?" fragte 
ich weiter, da sie mich offenbar fü r einen Beamten hielt, dem 
sie Red und A n tw ort stehen müsse.

„ Ic h  —  ich thue das auf jeden Bahnhof, wo ich gerade 
einen Güterzug antreffe, der im Geleise steht, um gleich abzu­
fahren, oder der eben angekommen ist. Meine Tante hat vor 
sechs Jahren in der Lotterie fünftausend M ark gewonnen dadurch, 
daß sie auf eine Zah l setzte, die sie so zum zweiten M a l wieder­
fand. Offenbar habe ich weniger Glück, als sie, denn ich habe 
in den sechs Jahren noch nie einen Wagen zum zweitenmal gefunden, 
obschon ich drei Bücher voll Zahlen m ir n o tirt habe und am 
Abend jedes Reisetages die neuen Zahlen m it dem Register ver­
gleiche. Das ist doch nicht verboten?"

„Freilich nicht . . . .".s to tte rte  ich —  „aber das ist doch 
—  verzeihen S ie, der reine Unsinn!"

„D a s  sagt Papa auch im m er," kicherte die „Tan te", denn 
das war sie sicher, seit ich geboren bin, m it mädchenhaften 
M anieren", ich aber sage: Abw arten! W er zuletzt lacht, lacht am 
besten!"

Der P o rtie r rief etwas aus und die Dame eilte davon. 
Ich  notirte m ir den F a ll und ging nachsinnend über den Zusam­
menhang von Lotterie und Irrenhaus zu meiner Fam ilie  und 
unserem Handgepäck zurück.

I n  B e rlin , wo es überhaupt viel Schlingel giebt, sah ich 
auf dem Bahnhof „Friedrichstraße" einen seingekleideten jungen 
Herrn, der den abgehenden Zügen in einer Weise seine Aufmerk­
samkeit widmete, die man fast dämonisch nennen möchte. Kurz 
vor dem Abgang des Zuges —  schon stehen am offenen Fenster 
die Scheidenden —  es ist eine stille M inute , nachdem alles einge­
stiegen ist —  kommt der Herr m it wichtigem Benehmen daher 
und scheint jeden Waggon m it Kennermiene zu betrachten, indem er 
sich herabbeugt, als wolle er die Räder oder Federn untersuchen. 
Bemerkt er an irgend einem Fenster eine gespannte Aufmerksam­
keit, die sein Gebaren im Auge behält, oder gar den ängstlichen 
Blick einer reisebangen Dame, so pflanzt er sich vor diesem 
Waggon auf, und thut kopfschüttelnd m it besorgter Miene, als 
wäre etwas da unten nicht in Ordnung. D ie bange Sorge des ängst­
lichen Reisenden oder der betreffend» Dame wächst.

„A b fahren !" rust'Sund es pfe ift und der Zug setzt sich langsam 
in Bewegung.

D a ringt der Schlingel die Arme und läu ft m it erschrocke­
nem Gesicht und lebhaften Gesten, als wolle er den Zug zum 
Stehen bringen lassen, weil da unten etwas nicht in Ordnung 
sei und jeden Augenblick das schrecklichste Unglück passieren 
könne, neben dem Waggon her. E in letzter Blick belehrt ihn, daß 
er seinen Zweck erreicht hat: m it bleichem Entsetzen sinkt der 
angefochtene Reisende zurück neben die Stelle, wo sich die Noth- 
bremse befindet, bereit, wenn das verdächtige Klappern und 
Rütteln sich noch mehr verstärkt, das Haltesignal zu geben!

W er weiß, wie vielen dieser Schlingel schon einen Reisetag 
verdorben hat!

D a gefiel m ir ein alter Herr m it seiner originellen Idee 
ungleich besser, den ich in Kassel auf dem Bahnhof beobachtet 
hatte und dem ich in dem Wagen gefolgt war, weil ich heraus­
kriegen wollte, was fü r einen S p o rt er treibe. Ich hatte ihn 
in der äußersten Ecke des Wartesaals gesehen —  Beobachtungs­
platz erste Klasse! —  m it einem dicken kleinen Buch in der Hand, 
wie er scharfe Blicke im  Zimmer umhergehen ließ und dann 
wieder eine Stelle im Buch m it etwas im Zim mer zu vergleichen 
schien. Anfangs glaubte ich, es sei ein Geheimpolizist, der einen 
stcckbriefllich Verfolgten hier suche. Dann aber belehrte mich ein 
schärferes Zusehen, daß dieses joviale, gemüthliche, feiste Gesicht 
unmöglich sich m it solchen schändlichen Absichten tragen könne.

A ls  der Zug sich in Bewegung setzte, sah mich mein Gegen­
über aufmerksam an und schlug schnell einige B lä tte r seines Buches 
um. Ich bemerkte jetzt, daß dieses in rothes Leder gebundene

Buch eine Unmenge kleiner Photographien enthielt. Also doch 
ein Verbrecheralbum! ging es m ir durch den Kopf. Der alte 
Herr schien erregt zu sein; seine Finger zitterten und zuckten, 
während er die B lä tte r umschlug. Jetzt hatte er etwas gefun­
den. E in  langer Blick musterte mich von Kopf bis zu Fuß. 
Offenbar verglich er mich m it einer Photographie seines A lbum s. 
M i r  wurde unangenehm zu M u th . Sollte  die russische Polizei 
den evangelischen Geistlichen, der ih r seiner Zeit in der K rim  
so verdächtig predigte und so gefährlich durch seine Schriftstellerei 
schien, nun noch mitten im deutschen Vaterlanve verfolgen?

Plötzlich gleitet ein glänzendes Licht über die Züge deü 
alten Herrn. Offenbar hat er etwas, was ihn belustigt. Dann 
w ird er ernst, schlägt wieder ein B la tt um, sieht mich wieder an 
und vergleicht und vergleicht. Schon ward m ir die Sache eigen­
thümlich: denn wenn der kein Geheimpolizist ist, dann muß er 
ein Verrückter sein, dachte ich, als der A lte plötzlich wieder 
lächelt, sein Buch hinlegt, seinen H ut zieht und m it dem höflich­
sten Lächeln von der W elt sagt:

„Habe ich die Ehre, den Herrn Konsistorialrath L . . . ' 
aus Z . . . vor m ir zu sehen?"

„Bedaure, S ie  ir re n !"  sagte ich kühl m it vornehmer V er­
beugung.

„H a lt, dann sind S ie  der berühmte amerikanische..............
wie heißt der doch gleich? . . . ."

Und er schlug sein Buch aus.
„S ie  irren, ich bin nicht amerikanisch und nicht berühmt," 

gab ich belustigt zurück.
„N icht? Frappante Ä hn lichke it! Na, dann können S ie  nur 

der D irektor der großen Aktiengesellschaft „Bockbrauerei" in 
B e rlin  sein!" sagte er jetzt gespannt.

„Bedaure! Aber jetzt sagen S ie  m ir, was haben S ie  da 
und wie kommen S ie dazu, m ir allerlei solche schöne T ite l und 
Namen anzubieten?"

Behaglich schmunzelnd reichte m ir der alte Herr sein Buch 
m it den vielen M in ia tu rb ilde rn  und sagte:

„ Ic h  bin W ittm er ohne Kinder, habe eine anständige Pension 
und etwas Renten, so daß ich leben —  und reisen kann. Nun 
reise ich den größten Theil des Jahres umher und habe m ir 
allerlei auSgedacht, um m ir mehr Spaß und Unterhaltung zu 
machen. So z. B . sind in diesem Buch 650 B ilde r berühmter 
Zeitgenossen, hervorragender Industrie lle r, bekannter Tagesgrößen 
—  von BiSmarck bis A hlw ardt, von Pastor Funke bis M ark 
Twain u. s. w. Wenn m ir jetzt auf der Reise ein Kopf auffällt, 
sehe ich nach, vergleiche und zuletzt frage ich. Unter zehn- bis 
zwölftausend M a l, wo ich so jemand auf die Ähnlichkeit an­
geredet habe —  ich führe Buch über meine Erfolge und Reise­
bekanntschaften —  ist es m ir vier M a l erst geglückt, wirklich den 
betreffenden Herrn herausgefunden zu haben. Das waren die 
Herren Eugen Richter, M aurus  Jokai, der Abgeordnete V ollm ar 
und der jetzt verstorbene alte Krupp aus Essen. W ohl zehn M a l 
häufiger ist m ir das Pech passirt, daß ich an einen losen Vogel 
gerieth, der seine Ähnlichkeit zuerst dazu benutzte, um mich zu 
beschwindeln und sich über mich lustig zu machen. A u f alle 
Fälle fehlt es m ir dadurch nie an interessanter Reiseunterhalrung, 
und wenn ich mal in der Fam ilie  meines Neffen ein paar 
ruhige Wochen zubringe, habe ich doch kolossalen S to ff zum E r­
zählen".

Trotz dieser Schrulle war der Reiseonkel ein ganz interessanter 
Herr, der über tausenderlei mitreden konnte und m ir es gern 
verzieh, daß ich noch keine Berühmtheit geworden. Ich versprach 
es ihm aber, eine zu werden, dam it er etwas von seiner Bekannt­
schaft m it m ir habe und bereitw illig notirte er sich verschiedenes 
aus meinem bewegten Leben; ja  zuletzt mußte ich ihm, der ganz 
überzeugt schien, daß es m it meiner baldigen Berühmtheit etwas 
Rechtes würde, den Namen eines Photographen aus meinem 
Wohnorte nennen, so daß ich N r. 651 seines Buches werde. 
Wenn er nur nicht zu fest aus die Berühmtheit rechnen möchte!

Aanrenreden.
(Nachdruck verboten).

^ I n  Chicago, wo sich in diesem Sommer so mancherlei 
Kuriositäten zusammenfinden, und Onkel Sam  das Geschäft des 
^ollarmachens im großen S ty le  betreibt, hat auch ein Frauen- 
^»rlamcnt seinen Redetempel aufgeschlagen, und bereits unter­
s te n  sich dort 104 Damen, die Schöpferinnen der Frauen- 
"»theilung auf der Weltausstellung, aufs angenehmste. Es 
?»ssirt in der W elt so vieles, über das man sprechen kann, daß 
°°r S to ff wohl den Sommer über anhalten w ird . Kommen 
M  noch die ausländischen Schwestern, so w ird sogar eher Ueber- 
M e  als Mangel daran herrschen. Ich  sehe sie schon über das 
^dltmeer ziehen, die Emanzipationssüchtigen und Unbefriedigten, 

Schwärmerinnen fü r weibliche Gymnasien und Universitäten, 
weibliche Aerzte, Philologen und Richter, die nach den Lor- 

?kren der Wahlen fü r städtische und staatliche Parlamente 
^»steinen, die Reformatorinnen unseres verderbten Zeita lters, die 

Heil der künftigen Generationen nicht von einem körperlich 
Ästigen und gesunden, sondern von einem wissenschaftlich ge­
ödeten, bleichsüchtigen und flachbrüstigen Geschlecht erwarten, 
?Efsen Wahrzeichen die B rille  und dessen Wappenschild der B la u - 
Euinpf ist! Bertha von S u ttne r w ird nicht fehlen wollen, die 

Romanen den Krieg aus der W elt schafft, nicht L ina Morgen-
,Ern m it den vortrefflichen und vom „B e rlin e r Tageblatt" seit 

M U ehnten gepriesenen Volksküchen, nicht F rau  Kempin aus 
^ 'ic h ' die redegewandte und im eigenen Hause pantoffelschwingende, 
 ̂ jene schottische Jung frau , die das männliche Geschlecht 

itels Hunger und Revolver zum Gehorsam bringen w ill. S ie  
E werden m it flotten Zungen reden, und von dem großen 

(Muanzboden des westamerikanischen Weltjahrmarktes einen 
, W iderhall ihrer weit- und volksbeglückenden Redethaten 
^  arten. Vorerst sind die 104 Amerikanerinnen noch unter sich. 
iicb meint, daß diesen Auserwählten des Ewig —  weib- 
itey ^br neuen W elt alles Menschliche fremd sei, daß sie auf 

Er Teisteshöhe, erhaben über kleinlichen Vorurtheilen der A lltags­

menge thronen, der ist im Ir r th u m . Es hat sogar schon S tre it 
gegeben. Und dieser S tre it entbrannte um eine — Herzogin! 
Eine wirkliche und wahrhaftige Herzogin von Veragua, die sich 
verwandtschaftlicher Beziehungen zu dem großen Columbus rühmen 
darf, ist eine Hauptsehenswürdigkeit der Ausstellung. D ie P rä ­
sidentin der Frauenabtheilung, M rs . Pa lm er, nahm die hohe 
Dame gänzlich in  Beschlag, und unterließ es, sie ihren 103 
Schwestern, die sich geistig und leiblich ins Festgewand geworfen, 
vorzustellen. Darob natürlich großer Zorn unter der beleidigten 
Weiblichkeit. Besonders die Damen aus dem ferneren Westen, 
den „Europens übertünchte Höflichkeit" noch nicht so ganz beleckt, 
hegten den schwarzen, aber gewiß unbegründeten Verdacht, daß 
man ihrer Formen Gewandtheit und ihrer S itten  Freundlichkeit 
sür nicht genügend entwickelt halte, um sie vor einer europäischen 
Herzogin glänzen zu lassen. S o  etwas w urm t, und M rs . K lara 
Adow übernahm es, M rs . Pa lm er zu zeigen, was „eine Harke 
ist", und ih r die Vortrefflichkeiten westamerikanischer K u ltu r all 
ooulo8 zu demonstriren. Ich fürchte, daß derartige kleine Zwischen- 
fälle noch öfter das schöne Einvernehmen trüben werden. Die 
Unvollkommenheit alles Menschlichen ist eben groß.

Eins ist gewiß im Interesse der Sache zu bedauern: daß 
nämlich Herr R i c k e r t  dem Parlam ent der Damen nicht bei­
wohnen kann. E r besitzt, abgesehen von der Zufälligkeit des Geschlechts, 
alle Eigenschaften, die in diesem Kreise erforderlich sind und ge­
schätzt werden. E r w ird  davon gewiß auch selber überzeugt sein, 
aber nähere Pflichten binden ihn an die Scholle. Seitdem der 
Geführte zum Führer aufgestiegen, sind seiner Beredsamkeit keine 
Schranken mehr gezogen. Herr Richter w a rf oft einen hemmen­
den S te in in die plätschernde F lu t, jetzt kann sich das Büchlein 
ungestört in  seichte Breite ergießen, begleitet vom wohlgefällig 
befriedigten Lächeln der Redners, der sein eigen B ildn iß  in diesem 
Spiegel wiederfindet. Gewiß, Herr Rickert ist ein Damenredner, 
und in einem Damenparlament müßte er eine führende Rolle 
spielen. An der nothwendigen Verbindlichkeit fehlt es ihm nicht, 
Verbeugungen hat er vor dem Ministertische o ft geübt, auch seine 
Meinung ist nicht schwer zu erschüttern, und sanfter Zucht ist er

nicht ungewohnt. Vielleicht, wenn der Wahlschlacht mörderisch 
Treiben vorüber und wankende Mandate von neuem befestigt sind, 
entschließt er sich, die Welthumbugstadt um eine Spezia litä t zu 
bereichern. Glückauf zur fröhlichen F a h rt!

D a  aber Einsamkeit nicht from m t, und gute sympathische 
Gesellschaft das Gemüth erhebt, würde es sich empfehlen, Herrn 
B a u m b a c h  mitzunehmen. D er Oberbürgermeister von Danzig 
dürfte im Redetempel der Damen auch noch seinen M ann stellen. 
F rau von S u ttne r zum Beispiel würde fü r seine Unterstützung 
dankbar sein. W er sich so guter Quellen, wie er, erfreut und 
über so ausgezeichnete Verbindungen verfügt, könnte z. B . bei 
der Erörterung der Abschaffung der Kriege werthvolle» M a te ria l 
liefern. D er französische Botschafter und die Herren m Kiew 
sind doch gewiß Leute, die sich sehen lassen können. Schade nur, 
daß sie sich so beharrlich weigern, in der Gesellschaft des Herrn 
Baumbach zu erscheinen. Vielleicht ist auch die berühmte Pariser 
Tante des Herrn.Langerhans auf dem Damenkongreß, die über 
die französischen KriegSrüstungen immer besser unterrichtet war, 
als die deutsche Regierung. Herr Baumbach könnte m it ih r 
Freundschaft schließen. Hoffentlich lebt die gute F rau  noch!

Und einen noch wüßte ich, der die Reise mitmachen könnte. 
Z w ar thut's m ir weh, daß ich ihn in der Gesellschaft seh, aber 
er w ill es nicht anders. Gustav Freitag, der Verfasser der Ahnen, 
ein Buch, an dem manches deutsche Gemüth sich oft erquickt hat, 
hat eine Damenrede geschrieben. I m  Wiener Judenblatt, der 
„Neuen Freien Presse", veröffentlichte er einen Pfingstartikel zum 
Lob und P re is der Juden und verdammte den Antisemitismus 
m it den bekannten abgegriffenen Schlagwörtern. Große Freude 
bei Levysohn und Cohn. D er Schilderet germanischer Pracht­
gestalten A rm  in A rm  m it den Söldnern der Judenschutztruppe, 
ein bedauerlicher Anblick. Kein Schrei der gequälten Volksseele 
hat ihn je erreicht, nie hat er die Noth seiner Stammesgenossen 
empfunden. Ein Großer im Reiche der Kunst, und dabei der 
plattesten Phrase huldigend! Nach Chicago, nach Chicago!

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m d r o w s k i  in U orn .



Bekanntmachung.
Die in dem Hause Coppernikusslr. Nr. 12 

(Hinterhaus des Artushofes), der Artus- 
fttstung gehörig, belegenen W ohnungen, 
enthaltend, außer Keller und Bodenraum, 

im Kellergeschoß ein Wohnzimmer nebst 
Küche,

im Erdgeschoß drei Wohnzimmer nebst 
Küche,

im ersten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 

sollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok­
tober d. I .  ab aus drei Jahre rrerrrriethet 
werden.

Schriftliche Offerten m it entsprechender 
Aufschrift versehen, sind bis zum

13. Juni d. Js.,
vormittags 11 Uhr,

in unserm Bureau 1 einzureichen, woselbst 
auch die Bedingungen, welche der Ver- 
miethung zu Grunde gelegt sind, eingesehen 
werden können.

Wegen Besichtigung des Hauses wollen 
Reflektanten sich an den Vorsteher der A rtus ­
stiftung, Herrn Kaufmann Gallon, Altstädt. 
M arkt Nr. 23, wenden.

Thorn den 19. M a i 1893.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß für den Sommer ein Theil 
der Kadeanstalt des Herrn Dill auf der 
Weichsel an jedem Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 Uhr mittags bis zum 
Abend zur unentgeltlichen Benutzung für 
unbemittelte Frauen und Mädchen, beson­
ders auch fü r Dienstmädchen, zur Verfügung 
steht. Badekarten werden durch die Herren 
Armendeputirten und unser Bureau I I  — 
Nathhaus 1 Treppe, Aufgang zum Amts­
gericht — sofort ausgehändigt. F ür Bade­
wäsche haben die Badenden selbst zu sorgen.

Thorn den 12. M a i 1893.
_______Der Magistrat._______

M ein Atelier befindet sich

Breitestratze 21.
klex l.oewen8on.

WM" Gefen
in  großer Auswahl empfiehlt billigst

Töpfermeister.

Nähmaschinen!
iioodarmige 8inger

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.
Bogelnühmaschirien,

(^d os ie r L  ^Vilson),
Waschmaschinen,

Wringmaschinen, Wäschemangeln,
zu den billigsten Preisen.

8 . i.anäsborgoi',
Covbernikusstr. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 M k . an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Oigarren
in jeder preirlnge,

tadellos
I in Brand u. Güte 

empfiehlt
älo vigareon- unll 
labalckancllung

von
M l. LiVI-VIA«,

Ikorv, 8rv!tsstr.50.

Dr. SMlger'scher Lebensbalsain
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatism., Gickt, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in  den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.

'M 's  AMfggen, IIlMeliettei, um! llorlienM
M ig 8 ie , elegante re  uncl praktl8eli8te Wäbelie

18t wüt W e b s lo 'k 'k  Üd6 i-2 0 A6 N und in  ^o1Z6 Ü6336N von I^oinon^vägelitz 
n io lit 2 u nntorsolioiäen. doder L ra § o n  kann eins ^Voelio ^tztraZon M/ W 
w erden, vd rd  naoli dein Oedianok ^ve^^e^o rien  und koste t kaum  das A v  W 

/  ^  V^asoklokn eines leinenen.

VorrütlnA in U r o r i R  b e i:

f  V lenro l, V lax Seaun, lV. llucrlL0v,§lcl (k .  llusrm lnk's klackil.)

Unter Controlle der
Danziger Samen-Control-Station

offerire:
I V v t s s t i t v « ,  R o t I » K I v « ,  8 e t» ^ v s Ä i8 « I» I r I « « ,
„ » t l i k v l i » ,  jk r » » L .  L i n o v r i i e ,  s L m i n t l i « ! » «  < A r » 8 « r ,  L u n k v l i » ,  

I V r t l t l - ,  6 a r t « » -  » n c k  » L n l m v n s n i n s r s l v n .

v .  » O L S -k o v s k »  V d o r » ,
S a m e n h a n d l u n g .

Preiscourante und Proben auf Verlange».________

Gastwirthe ,  ,
haben ohne jegliches Risiko einen dauernden, klingenden Nutzen durch unsere so

schnell beliebt gewordenen

M u s ik - A u to m a to n .
Großartige Tonsülle! — Wundervolle Klangwirkung!

I?r«l8 13V dl8 4VV H a rk .
Jllustrirte Prospekte darüber versendet gratis und franko das

Erste Schieß Mlistkinstrumenten-Versandtgeschäst
( I V .  I V .  i r i a m b t )

U M -  Neurode in Schlehen. -MW __________

W o
kauft man die b t l l i g s t e N  

bei

st. 8 u I1 r ,
diauer- unll öreitesii'.-LvIks 20.

Reste unterm Fabrikpreise. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus­

führung sämmtlicher

Maler- und Lackirerarbeitell
bei prompter Bedienung und soliden Preisen.

Ein älteres Reitpferd,
gefahren, truppenfromm, ist billig zu ver­
saufen. Wo, sagt die Expedition d. Ztg.

Hierm it die ergebene Anzeige, daß ich das

Restaurant Katharinenstr. 3
übernommen habe. F ü r guten Frühstücks-, M ittag - und Abevdtisch, bei mäßigen 
Preisen, sowie fü r gute B iere  vom Faß, werde ich Sorge tragen und sonach in der 
Lage sein, alle mich Beehrenden in  jeder Beziehung zufrieden zu stellen.

Um zahlreichen Zuspruch bittend, zeichnet
Hochachtungsvoll

8t. Restaurateur,
bisheriger Oekonom des Offizierkasino Jnf.-Regts. v. Borcke.

L K V l l tv l l  K S S llvd t.
Landwirtschaftliche Maschinen.

F ür deren Verkauf direkt an Landwirthe speziell von:

Dreschmaschinen, Koßwerken und Häcksel»,aschinen
werden tüchtige uns gut empfohlene Personen als Agenten gegen angemessene Provision 
von einer der größten und leistungsfähigsten Fabriken gesucht. D ie  L ieferung  
der Maschinen geschieht ab Königsberg. Angebote beliebe man sud Maschinen 
1 8 S 3  an die Annsneen - G rp e d M o n  von ttaasenstein L  Voglor A .-O . K ön igs­
berg i .  P r .  zu richten.

80NN6N-
86kirm6

Oravaltkn
Sanll- 

8vkuli6

c , 8 -

^ e k r ä n iL k !

XiiKlei--
I V a g o n

KeKpi'. SliüM-kLtlllKhKjum.
kaiinkof 8ekön866.

Vorbereitung fü r das Freiw illigen- und 
Fähnrichs-Cxamen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr. öi'enutta.

Atklur für WtWaschic
Hüla-vsts

Bromberger Vorstadt,
Schulstratze 9tr. 7,

liefert Photographien jeder A rt. sowie

kllitrllit« iil k rd ä M id liiin iA
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Ausnahme nach außerhalb auf Lestellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis fü r die Stadtbahn zurückerstattet.
Schmerzlose

Iahn-Operalionen»
künstliche ZäSne u. Momöen.

KIkX l>0LWLN8VN,
strvil68tra88v 2l.

straf. IsgerssVoll̂ älleke:
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt f .  s t lk N IS l.

WW" Farben. 
Osltarvon,

stussdoilenfarben,
Fußboden - GllliOrben,

Carbolineum.
k i i » 8 « I ,  j k ^ r n l8 8 ,  L in e l r « ,

k r v i» L « i»  « 1 v .
empfiehlt die

Farben- u. Tapeten-Großhandlnng
1. Z ö lln e r,

Gerecht e  st ratze.

M v r .  c. 8chtzibl^8 IllcktzllUkMU
nach Analyse des Pros. V .  v  L.LSl»iK. das zuverlässigste Heil- 
Mittel voll R heum atism us, Gicht. Drusen- und G elenk- 

leiden. Knachenanftreibungen, S kraphelrr, Flechten. H äm arrhotden  etc. 
V i Kr. ä 6 Vollbäder 4,00 M ., V-2 Kr. zu Lokalbüdern 2,25 M . m. Gebrauchsanweisung.

Herren W .  K o n ig sb e vg  i.  P .
Da ich die 1»^. O . Aachener K a d e r im Jahre 18-9 von
Ih re r  werthen Adresse bezog und dieselben gegen R h e u m a tis m u s  w u n d e r­
ba re  W ir k u n g  ha tte n , so wende ich mich auch jetzt wieder an Sie m it der 
Bitte, (folgt Auftrag).

C a r t h a u s  Westpr. den 30. J u n i 1892. F rau IV. vorm.
Prospekte über 8 v ,,« L l» I« ir '«  knns tl. Aachener K a d e r

mit zahlreichen ärztlichen Attesten versenden auf Wunsch gratis und franko
die alleinigen Fabrikanten

IV. dien klarst L öo., Königsberg i. Pr.
N ie d e rla g e n  in  T h o r n :  Apoth. 6. 8ostnuppe, Apoth. 8. 8vstenok, 

iiugo 6ISL58; in  K r ie s e n :  Osstse 8okiilee; in  G r a n d e n ; :  sseltr Kysee.

l l r .  D t 8 e l j g j ! 8 r ' 8  D 8 8 e w e ! I -  u . K i n m t r i l !
Vorzügl. 

Einrichtungen. im 8oo>bali In o ^ r a r la ^ . Müßige
Preise.

^ e r  A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
o l l l .  ^  11 Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko. ^

VorsiclN beim Linkaute von

Zacherlin,
(äiosvs stLvvon8vvrtb virkvllüoa Mittels ßoßvn joäsriol lasoktov.)

17' 

1 L L .

-1,

Kunde: _____
Warum reichen 
Sie m ir denn 
o f f e n e s  I n ­
sek t enpu l ver ?  
. . . .  Ich habe 
doch „ Z a c h e r ­
l i n "  verlangt 
und solches exi- 
stirt bekanntlich 
n u r  in Flaschen!
------- O f f e n e s
Pulver nehme ich 
nicht an . . . ., 
denn ich weiß 
gar gut, daß es 
blos ein arger 
Mi ßb r a uc h  des

„ Z a c h e r ! "  —
I n  Thorn

 ̂ Argenau

„ Briesen 
„ Bromberg

m it Recht gerühmten Namens „ Z a c h e r l i n "  
ist, wenn gewöhnliches Insektenpulver in B rie­
fen, Düten oder Schachteln fü r „Zacherlin" 
ausgegeben wird. — Entweder geben Sie m ir 
eine ve r s i ege l t e  Fl asche m it dem Namen 

oder mein Geld retour. I r r e fü h r e n  laste ich mich nicht!"
bei Herrn kklolf Major.
„ „ ttugo 6laa88.
„ „ Knäor8 L 6o.
„ „ Null. Witt-

lcoiv8lcl.
„ „ Max Sauer.
„ „ Oarl VVonrol.
„ „ varl 6ro886.
„ „ vr.^urel llralr,

Viol-Vrog.

I n  Bromberg bei Herrn IV. 81ronrlco.
J n o w ra z la w
C ulm
Culmsee

O kollo
Schwetz
Sirasburg

N. l(uro^8lcl. 
I.NybiolciLeo. 
st. v. >Vol8ki, 

vrog.
VV. 81rvnrko. 
Sruno Solät. 
l(. lloor^ara.

M l^öb lirtes Zimmer fü r 1 auch 2 Herren l I t t u t  möbl. Zimm., hell. Kab., vom 15. od. 
billig zu vermiethen Bäckersir. 12. > i .  zu verm. Ju n ke rftr . 7» 1 Tr. rechts.

Hierm it die ergebenste Anzeige, daß 
ich hierselbst Marien- und Bäckerstr.-Ecke 
Nr. 13/26 ein j

NulksMuiilts-Kilttaii
verbunden m it einer Haupt-Agentur der 
Lebensversicherungs - Gesellschaft „Deutsch­
land ", m it dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich m it Aufträgen, deren 
prompteste Erledigung ich zusichere, beehren 
zu wollen.

Schriftstücke aller Ar t .  in  deutscher, 
polnischer und russischer Sprache, werden 
jederzeit bestens angefertigt.

Sprechstunden: Vorm. von 8— 1 Uhr.
Nachm. von 3—6 Uhr.

8 .  L ln e ie k ,  Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetscher und Translateur der 

russischen Sprache 
und russischer Sprachlehrer.

An illöbl. Lor-er-Zillllller
zu vermiethen ELisabethstr. 14  I I  Tr. 

E in e  herrschaftliche
W U^ Wohnung -H W

ist in meinem Hause H rom berger Karstadt 
Schulstraße U r .  13 vom A pril zu verm.

Uchmllg mit Bnrschengelaß
von sofort zu vermiethen Bachestr. 15. 
IL in  gut möbl. Parterrezim m er ist s o fo rt 
^  zu vermiethen Mauerstratze 38.

Älosterstrafie 1
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu-
behvr von gleich zu vermiethen._______
/LLut möbl. Zimmer, Kabinet, Enrroe, am 
^  Garten gelegen, mit sep. Eing. Auch 
B urschengel., Küche., Pferdestall. Sckloßstr.4. 
( ^ n  meinem Wohnh. Bromb. Vorstadt Ä  

ist die P arte rrew o h n u n g , bestehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von sofort zu vermiethen. 

_______________ 1ullU8 lrU86l'8 VVVV6. ^
I L I .  « IiR k . in ö 1 » I i r t « 8  L l m m v r .
Daselbst Logis nebst Beköstigung. Mauer- 
straße 22 links 3 Treppen.______________

Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke
Herrschaft!. M ah n un g , bestehend aus 9 
Zimmern m it Wasserleitung, Balkon, Bade­
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall u n d  
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

vaviä Klarvii8 l.ov,in.^
L t n v  k r L r lv r r v - H V o lK N A L n x ,

zum Bureau geeignet, sofort zu vermiethen-
_______________ Tuchmacherstrahe 22.

Beste mit, billigste Bezugsquelle
garantitt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

»sMsiIsm.
W ir versenden zollfrei, gegen Rächn, (nicht unter
10 Pfd.) gute neue Bettfcdern per Pfund für 
60 Pfg., 80Pfg., 1 M . u. I M .  25Pfg.; 
feineprimaHalbdaunen 1 M . 6 0 Pfg.; 
tveitze Polarfedern 2 M . u. 2 M . 50 Pg.; 
silberweitze Bettsedern 3 M .,  3 M» 
50 Pfg., 4  M ., 4 M . 50 Pfg. n 5 M . ; 
ferner: echt chinesische Ganzdirmlen (sehr 
füllkrästig) 2 M .  50 Pfg. und 3 M . «er-
Packung zum Kostenpretse. — Bei Beträgen von 
mindesten- 75 M . 5°/<, Rabatt. —  Etwa Nicht' 
gefallendes wird frankirtbereitwilligst 
zurückgenommen.

stookse L  6o . in storfoeä i. Westfi.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


